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Drei Noten an Einem Tage.
Verstärkte Artillerietätigkeit im Westen.

Weiterer Rückzug des Gegners hinter den Sereth.

MW« WM« HML
WB. Berlin , 12. Jan . (Amtlich.) Nördlich der

Ancre find Känipfe im Gange.
' • * WWMM

Türkischer Tagesbericht.
Eia euglischer Kreuzer zerstört.

WB. Konstantinopcl, 12. Jan . Nach einer Ar¬
tillerievorbereitung . die 48 Stunden dauerte , grif¬
fen die Engländer unsere Stellungen in der Ge-
gerrd von Jman Muhamed östlich Kut el Amara
an. Dem Feind gelang es zuerst, in einigen Tei¬
len unserer vorgeschobenen Gräben Fuß zu fassen
dann aber wurde er durch Gegenangriff gegen Mit¬
tag überall zurückgeworfen.  Ebenso wurde
der Feind zurückgeworfen, der uns nach heftiger
Artillerievorbereitung mit Bomben an der F e l a>
hiefront  angriff . In der Umgebung von Ha-
madan unternahmen lvir einen erfolgreichen
Ueberfall gegen einen feindlichen Vorposten, in
dessen Verlauf wir Gefangene machten, zwei Ma¬
schinengewehre erbeuteten und die zweite Hinder¬
nislinie des Feindes zerstörten. Der Gegner ver¬
lor etwa 100 Mann.

Kaukasusfront:  Wir eröffneten ein
überraschendes Feuer gegen nlehrere feindliche
Schiffe, die sich im Hafen von Meiys (?) befanden.
Wir zerstörten durch Volltreffer einen engl. Kreu¬
zer vom Typ „Vano" („Juno ?"), ohne daß dieser
Zeit fand, das Feuer zu eröffnen. Das Wrack des
Kreuzers brennt noch. Ein Torpedoboot, das sich
ebenfalls im Hafen befand, entfloh, nachdem ihm
durch unser Feuer ein Mast zerstört worden war.
Ein anderes Wachtschiff von unbekannter Natio¬
nalität erhielt während der Flucht einen Voll¬
treffer.  und entfernte sich, stark zur Seite über-
neigend, in südlicher Richtung.» O

Die österreichische Note an die Neutralen.

WB. Wien, 12. Jan . Der Minister des Aeu-
ßern. Graf C z e r n i n. hat heute an die Vertreter
der Bereinigten Staaten von Amerika, der neu¬
tralen Mächte, sowie des Heiligen Stuhles eins
Note gerichtet, in der die k. u. k. Regierung ihre
Auffassung über die durch die Ablehnung des Frie¬
densangebotes seitens der Gegner geschaffene Sach¬
lage kennzeichnt. Der Inhalt der Note deckt sich
mit der seitens Deutschlands an die Neutralen ge¬
richteten Note, die wir auf Seite 2 wiedergeben.

Neue Pläne der Entente.
Kola, 12. Jan . Der „Köln. Ztg ." wird aus

Men unter dem heutigen Tage gemeldet: Als ei¬
nes der Ergebnisse des römischen Kriegsrates wird
hier der Beschluß angenommen, das B a l ka n u n »
ternehmen  des Bierverbandes einzustel-
l e n und nur noch Saloniki und Dalona als Faust-
Pfänder festzuhalten, dasiir aber ein neues  Un-
ternehmen gegen die Türkei  einzuleiten , »m
durch die Schädigung des für den schwächsten ge¬
haltenen! Teilhaber des Merbundes diesem doch
noch ein Schlappe beizubringen. Man hält selbst
einen erneuten Vorstoß gegen die Dardanellen
nicht für ausgeschlossen, betrachtet aber eine Lan¬
dung in Syrien  für noch wahrscheinlicher. Die
Teilnahme britischer Admirale an dem Kriegsrat
bringt man mit dieser Mficht in Zusammenhang.

Der König von Rumänien nnd der Fall von
Bukarest.

. WB. Genf, 12. Jan . Das Pariser „Journal"
bringt folgende Aeußerungen des in Südrnßland
weilenden rumänischen Gcneralstabschefs General
Jlliescu : Als ich mich vom Könige am Tage noch
dem Fall von Bukarest verabschiedete, riet er mir
tief bewegt zu : „Es ist ein schwerer Schlag, aber

ich heute noch einmal die Entscheidung über
die Beteiligung Rumäniens am Kriege an der
Teste der Entente zu treffen hätte, so würde ich kei¬
nen Augenblick zögern, den Befehl zum Ausmarsch
zu geben." (Ferdinand hat also noch nichts ge¬
lernt .) Wenige Tage zuvor hatte der König
noch unter dem Eindruck unseres leider nur vor-
übergehenden Erfolges vor Bukarest die bestimmte
Ermattung ausgesprochen, daß die Hauptstadt ge-
rettet werden würde. Ilm so tiefer crfchüttetts
ihn die Nachttcht, daß der Angriff zweier deutscher
und einer bukgattfchen Divifiion in unsere Flanke
diesen Vorteil in eine Niederlage  nmgewan-
delt hätte.

Untergang der „Regina Margherita ".
Berlin , 12. Jan . In verschiedenen Blättern

wird aus Rom gemeldet, es bestätige sich, daß das
italienische Linienschiff „Regina Marghe-
rita"  vor Dalona durch eine Mine oder einen
Torptt »o untergegangen ist. 600 Mann der 830
Kopfe starken Besatzung find umgekommeu.

" » • • - "
Wir erinnern an unsere Meldung aus Lugano

vom 19. Dezember: „Sin Schiff, dessen Jdmtität
Mh er unbekMmt ist, stieß am 13. Dezember in der

Deutscher Tagesbericht vom 11. Jan.
WB. Großes Hauptquartier,  12 . Ja «.

(Amtlich.) "

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Auf unseren Stellungen bei Armcuttere und

Leus sowie beiderseits der Straße Albcrt -Ba-
paume lag von «ns kräftig erwidertes feindliches
Artillettefeuer.

Nördlich der Ancre gttffeu die Engländer i»
de« frühe» Morgenstunden zweimal vergeblich an.
Bei Serre brach ihr Angriff vor ««sere» Linie«
zusammen.

Nördlich Braucontt wurden sie nach anfäng¬
lichen Erfolge» durch kräftig gcsuhtteu Gegenstoß
verlustreich in ihre Ausgaugsstelluug zurückgewor¬
fen. 50 Gefangene und zwei Maschinengewehre
bliebe« in unserer Hand.

Bei Beaumont find «och kleinere Jnfanteric-
kämpfe im Gange.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Westlich der Maas , auf der Cotes und in de«

Vogesen lebte der Artillerie - uud Miueukampf an
einzelnen Stellen zeitweise auf. Heute früh i«
die seiudlichen Gräben auf de» Combrcs-Höhen
und östlich Romrny eingrdrnugeue Stoßtrupps
kehrten ohue Verluste mit 1k Franzose« zurück.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Au der Düua und im Seeu -Grbirt südlich

Dünaburg »ahm die Gefechtstätigkeit gestern we-
fentlich ab. -

Au der Bahn Wilna—Dünaburg wurde» an-
greifcnde russische Kompaguir» »uter große» Ver¬
lusten abgrwirfr «. Zwei zur Verbesserung der tt-

WB. Großes Ha«pt«niartter , 12. Jan . (Amt¬
lich.)

A» das deutsche Kolk!
Unsere Feinde haben die Maske fallen lassen.

Efft haben sie mit Hohn und heuchlettfchen Wotten
von FrttheiWliebe und Menschlichkeit unser ehr¬
liches Fttedensangebot zurückgewiesen. In ihrer
Antwort an die Vereinigten Staaten haben sie sich
jetzt darüber hinaus zu einer Eroberungssucht be¬
kannt, deren Schändlichkeit durch ihre verleumde-
rische Begründung noch gesteigett wird.

Ihr Ziel ist die Riederwettung Deutschlands,
die Zerstückelung der mit uns Verbündeten Mächte
und die Knechtung der Freiheit Europas und der
Möwe unter dasselbe Joch, das zähneknirschend
jetzt Gttechenland ttägt.

Aber was sie in dreißig Monaten des blutigsten

Adria ans eine Mine und versank mit Mann nnd
Maus . Es ertranken dabei Generalleutnant Oreste
Bandini , der Chefkommandant des italienischen
Heer»s in Albanien , und zahlreiche Seeleute ."

Me „Regina Margherita " ist ein gutes Linien¬
schiff aus dem Jahre 1901. das 20,3 Seemeilen lief,
13 400 Tonnen verdrängte und unter anderen mit
vier 30,5 und zwölf 15 Zentimeter -Gefchühen be¬
waffnet war . Das Geschoßgewicht einer Breitseite
betrug 2039 Kilogramm . Ter Verlust trifft die
italienische Kriegsflotte nicht unempfindlich, da
Jtalii n nunmehr vier große Schiffe (zwei Linien¬
schiffe nnd zwei Panzerkreuzer ) verloren hat und
vor dem Krieg nur 13 italieniche Linienschiffe vor¬
handen waren.

Seit der Versenkung von „C o r n w a l l i s" be-
zrffert sich der britische Verlust an großen Schiffen
auf 12 Linienschiffe ,md 17 Panzettreuzer , ttn-
schlreßlrcht»-r Grotzkampfichiffe.
Die Antwort der Entente

an Präsident Wilson
liegt nunmehr vor. Es ist ein ziemlich langatmiges
Aktenstück mtt den alten Schlagwöttern und Re¬
densatten der gegnerischen Minister und Wott-
führer . Uns interessiett von all dem Zeug allein
jene Stelle , in der sich die Entente über ihre
Kttegsziele  ausläßt.

Maßlose Krirgsziele?
Diese Stelle hat folgenden Wortlaut:
Präsident Wilson wünscht mehr, er möchte, daß

sie kriegfühvrnden Mächte die Ziele, die sie bei
Fortsetzung des Ktteges Verfolgen, in voller Offen¬
heit darlegen.

Die Miietten erblicken keine Schwiettgkeit da-
ttn , darauf zu antwotten . Ihre Kriegsziele find
wohlbekannt, sie haben sie wiederholt durch den
Mund der Chefs ihrer Regierun gen formu liert.

geue» Stellung südwestlich Riga «nteruommeue
kleinere Augriffc brachte» u«s 32 Gefangene rin.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
In Erweiterung unserer Er¬

folge am 10. Jan. wurden auch
gestern mehrere hinlereinander-
liegeude Stellungen des Geg¬
ners gestürmt. Der Feind erlitt
schwere blutige Verluste «. liest
einen Effilier , 80 Mann, sechs
Maschinengewehre und drei
Minenwerfer in der Kand des
Angreifers.

Nördlich und südlich des Snfita -Talrs bliebe«
feindlich« Angriffe erfolglos.

Leeresfront von Mackensen.
In der Sumpf -Niederung Mi¬

schen Kraila und Galah drängten
wir den Nüssen weiter gegen den
Sereth zurück. Fa Kurte« wurde
genommen.

In der Nacht vom 10. znm 11. Januar versuch¬
te» bewaffntte feindliche Schiffe Jsaccea donan-
anfwätts zu passicrcu. Ein Dampfer wurde
durch Artillericsruer versenkt»ein anderer gezwun¬
gen, auf das Nordufer anfzulaufeu.

Mazedonische Front.
Südlich des Ochrida-Sers griff der Feind die

österrrichisch-ungarisch-bnlgattsche Front hinter der
Crrava an. Dir Stellungen wurden gehaktes.

Der 1. Ecueralauartiermeister:
Ludendorsf.

Kampfes und des gewissenlosesten Wittschastskrie-
geS nicht erreichen konnten, das werden sie auch in
aller Zukunst nicht vollbringen.
Unsere glorreichen Siege und die eherne Willens¬

kraft, mit der unser kämpfendes Volk vor dem
Feinde und das daheim jedwede Mühsal und Not
des Krieges getragen hat . bürgen dafür, daß unser
geliebtes Vaterland auch fernerhin nichts zu fürch¬
ten hat . Hellflannnende Entrüstung und heiligster
Zorn werden jeden deutschen Mannes und Weibes
Kraft verdoppeln , gleichviel, ob sie dem Kampf der
Arbeit oder dem opferbereiten Dulden geweiht ist.

Der Gott , der diesen herrlichen Geist der Frei-
hest in unseres tapferen Volkes Herz gepflanzt hat,
wird uns und unseren tteuen sturmerprobten Ver¬
bündeten auch den vollen Sieg über alle feindliche
Machtgier und Drrmchtungswut geben.

Di? Ziele werden rm einzelnen mit allen Kom¬
pensationen und billigen Entschädigungen für die
erlittenen Schäden erst zur Zeit der Unterhand¬
lungen dargelegt werden, aber die zivilisierte Welt
weiß, daß sie notwendigerweise und in elfter Linie
in sich schließen: Wiederanfrichtnng Belgiens, Ser-
biens rmd Montenegro und dv? ihnen geschuldete
Entschädigung, die Räumung der besetzten Gebiete
Frankreis und Rußlands  mit gerechten
Entschädigungen, eine Reorganisation Europas,
garantiett durch ein stabiles Regime, das gegrün-
det ist auf die Respektterung der Nattonalitäten u.
Rechte auf volle Sicherheit nud auf Freiheit der
wittschastlichen Entwicklung, die allen Völkern,
kleinen und großen, zustehen, sowie auch aus ter-
tttottalen Konventionen und internationalen Reg¬
lements , die geeignet find, die Land- urrd See»
grenzen gegen rmgerechffettigte Angriffe z»
sichern, die Rückgabe der früher durch Gewalt gegen
den Wunsch ihrer Bevölkerung den Miietten ent-
ttflenen Provinzen , die Befreiung der Italiener,
Slawen , Rumänen , Tschechen und Slowenen unter"
fremder Herttchast, die Befreiung der unter der
blutigen türkischen Tyrannei schmachtenden Bevöl-
kerung, di» Verweisung des der westlichen Zivili-
sation entschieden fremd gegenüberstehendenosma-
nischen Reiches aus Europa zu garantieren . Me
Absichten des Zaren gegenüber Polen wurden
durch seine Proklamation an seine Armeen aus¬
gesprochen.

Derartige Friedensbedingungen sind maßlos u.
angesichts der wirklichen Kttegslage eigenllich eine
Unverfrorenheit ohnegleichen, ein blutiger Hohn.
Sie wären vielleicht zu verstehen, wenn die sranko-
cngkischM rmd nrffischen Heere mitten in Deutsch'

land und Oesterreich-Ungarn stünden u. die Hälfte
des Territoriums der Mittelmächte besetzt hielten.
2a das aber durchaus nicht der Fall ist. da im Ge-
geirteil die Armeen des Merbuudcs ttesige Länder-
stceckcn unsere .' Gegner als wettvolle Faustpfänder
fest in der Hand haben , so sind derattige Forderun¬
gen natürlich absolut undiskutierbar.  Es
werden weitere Schläge  nöttg sein, um den Geg¬
nern Dernunlt bttzuhrmgen . Fekdmarschallvon
Hindenburgs strategische Maßnahmen werden zu
denk Slwcfe schon dos Nötige besorgen.

Im übrigen verweisen wir auf die ttessenden
Ausführungen , die sich in der deutschen
Note an die Neutralen  finden . (Siehe
Seite 2 d. Nummer .)

* . *

Ein feindlicher Transportdampfer versenkt.
WB. Berlin , 12. Jan . (Amtlich.) Am 28. De¬

zember 1916 hak eines unserer Unterseeboote im
englischen Kanal  einen abgeblendtten, von
Zerstörern begleiteten Transpottdampfer von et¬
wa 8000 Tonnen versenkt

Aebermittlung der deutschen Rote an
den Papst.

Berlin , 12. Jan . Wie die österreichische wird
auch die d e u t sche N o t e dem Papste übermittelt
werden.

Auszeichnung unserer N Bootführer.
Wie wir erfahren , ist eine Reihe tapferer Un-

terseebOotsführer durch den Orden „Pour le me-
ttte " ausgezeichnet worden , und zwar vor allem
der Oberleutnant zur See Steinbauer,  dessen
Verdienste erst vor kurzem mitgeteilt worden sind,
ferner der Kapitänleutnant Hans Walther  u.
der Oberleutnant zur See Hans B ö cke r. Walther
hat das französische Schlachtschiff „Suffren " ver¬
senkt. Er erzählt darüber , daß er sich bei schwerem
Wetter der „Suffren " nähette und untettauchte.
ehe er in einer Entfernung von 500 Meter einen
Schuß abfeuerte . Er hörte darauf ein Geräusch,
das auf einen Zusammenstoß schließen ließ. Offen-
bar ist das Boot entweder niit der „Suffren"
selbst, oder mtt einem Tette des geborstenen Schif¬
fes zusammengestoßen. Denn als das Unterste-
boot sieben Minuten nach dein Abfeuern des Tor¬
pedos wieder auftauchte , fand man auf seinem
Deck eine französische Matrosenmütze und den Ge¬
schoßboden eines 90,5 Ztm .-Gefchosses. Im übrigen
konnte man auf dem Wasser nichts anderes sehen
als Ruß und Dunftwolken ; das Schiff selbst war
völlig verschwunden. B ö cke r ist Führer jenes
Untetteebootes . das 55 Tage lang ummterbrochen
unterwegs geivesen ist. Bezeichnend ist, daß diese
Reise sowohl für den Kommandanten , als auch '
für die Mannschaft die erste Fahrt war.

Der r«ff. Gesandte ra London gestorben.
WB. L»»do«, 12. Jan . Der russische Botschaf.

ter Graf Benkendorf  ist gestorben.
Brlagerusgezustand !« Moskau.

Wie», 12. Jan . (zb.) Das „Neue Wiener
Journal " meldet aus Budapest : Nach indirekten
Meldungen aus Petersburg ist über die Stadt
Moskau der Belagerungszustand  ver-
hängt worden.

Der Uutrrgang der „Rein « Margherita ".
WB .Rom, 12. Jan . Es wird bestätigt, daß das

Italien . LinienMff „Reina Marghettta " seiner
Zeit (16. Oktober 1916) durch eine Mine oder eine»
Torpedoschuß mit 600 Mann untergegangen ist.
Das ttakirn. Marineamt wollte damals glauben
machen, daß es sich um einen Seeunfall gehandelt
habe.

Der Seekrieg.
Haag, 12. Jan . (zf.) Reuter meldet aus Lon¬

don: Das englische Darnpffchiff „Hudwoth" (3900
Tonnen ) wurde versenkt.

London, 12. Jan . (WB .) Die Blätter verzeich¬
nen das portugiesische Segelschiff „Valladares " als
geiunken.

Lloyds meldet, daß der brttische Schoner „Edith
Marguettte " auf hoher See aufgegeben wurde.

Bern , 12. Jan . (WB .) „Nouvelliste de Lyon"
meldet auS Toulon : Der Dampfer „Venus  2"
tieß auf eine Mine.

Aus La Corunna  meldet das gleich Blatt,
daß außrr zwei Matrosen die ganze Besatzung des
vettenkten Dampfers „Alphonfe Conseyl" gerettet
ei. Ter Dmnpfer sei mit einem Geschütz bewaffnet

gewesen. Ein deutsches U-Boot habe btt den Ret-
tungsarbttten geholfen. Die Besatzung des ver-
enkten gttechischen Dcmrpfers „Sappho " und des
ranzösisck̂n Seglers „Miß Maud " landeten in
panischen Häfen.

Wegnahme holländische» Staastttgentums.
Haag, 12. Jan . (zf.) Die enasssche Regierung

hat sich, wie einer halbamtlichen Mittttlung zu ent¬
nehmen ist, wiederum ttnen unerhötten Eingriff
n die Rechte der Holländer erlaubt . Sie hat be-
rächtliche Mengen Material , die für die nö?derlän-
Nschen Reichswerkstätten besfimmt waren, ttnfach
aus ttnigen Schiffen der Holland-Amettka-Linie
herausgenommen . Wie der „Nieuwe Courant"
mittttlt , ist rnfolgedttsen auf den wichtigsten Attil-
'eriettnttchttlngen an der Hembrücke Mangel an
Messing entstanden.

Ein Aufruf des Kaifers.

Wilhelm I. « .



wmciiMA SejnnWiinj der deMe»
Srlegsgetangenen in Srantttid).
Deutsche Gegenmaßnahmen.

WB. Berlin , 11. Jan . (Amtlich.) In letzter
Zeit häufen sich die Nachrichten über die un¬
menschliche,  jedem Völkerrecht hohnsprechende
Behandlung,  die den deutschen Kriegsgefan-
genen in französischer Gefangenschaft zuteil wird.
Nicht genug damit , daß die Gefangenen in dem
Wirkungsbereich des deutschen Feuers zu schwer¬
sten Arbeiten, darunter Ausheben von Schützen¬
gräben und Transport von Munition , gezwungen
werden, wird in unmenschlichster Weise alles getan,
um ihnen ihr ohnehin bitteres Los zu verschärfen
und ihnen das Leben zur Hölle zu machen. Schon
unmittelbar ^nach der Gefangennahme werden die
Gefangenen ihrer Wertgegenstände planmäßig be¬
raubt ; bei dem Transport zur Sammelstelle wer¬
den sie von Wachmannschaften und Bevölkerung
angespsen, in gemeinster Weise beschimpft  und
durch Schläge, Kolbenstöße und Fußtritte roh
mißhandelt.  Wiederholt sind Hunde auf die
Gefangenen gehetzt worden. Französische Offiziere
haben derartigen Brutalitäten nicht nur nicht ge¬
wehrt , sondern sind selbst daran beteiligt.
Die erste Unterbringung  findet in offenen
mit Stacheldraht umzäunten Pferchen statt , wo der
bloße Erdboden ohne Rücksicht auf Wind und Wet¬
ter als Lagerstätte dient . Das Essen ist unzu¬
reichend und oft ungenießbar.  Krank¬
heitsepidemien sind die Folge. Disziplinarstrafen
von beispielloser Härte werden verhängt . So hat
man wieder ergriffentz Flüchtlinge in einen
Drahtkäfig  gesperrt , der zum Niederlegen zu
kurz und zum Stehen zu niedrig war . Die Ver¬
hältnisse in den Sammellagern , wohin die Gefan¬
genen nach wochenlangemAufenthalt in den Draht-
pferchen übergeführt werden, sind unwürdig «,
trostlos.  Die Mannchaften liegen in Zelten,
die regendurchlässig sind u. der Winterkälte freien
Zutritt lassen. Nur selten werden Decken geliefert
uyd dienen .Stroh und Flechtwerk als notdürftiges
Lager . Aerztliche Fürsorge fehlt fast gänzlich.
Kranke werden ohne Rücksicht auf ihren leidenden
Zustand zur Arbeit angetrieben . Postsachen der
Gefangenen werden nicht oder nur nach langer
Liegefrist befördert. Ihnen aus der deutschen Hei¬
mat geschickte Pakete und Geld tverden nur in Ein¬
zelfällen ausgehändigt , die Pakete sind fast durch¬
weg beraubt.

Selbstverständlich hat die deutsche Reichsregir¬
rung sofort Maßnahmen ergriffen , um in diese«
unerhörten Zuständen Wandel zu schaffe«. Den
unglücklichen kriegsgefangenen Deutschen, die in
der französischen Armeezone rm deutschen Feuex un¬
ter so elenden.Bedingungen ihr Leben fristen,,muß
und wird und zwar schnellstens geholfen werde«,
dtessen kan« das deutsche Volk versichert sein.

Näheres darüber wird in Kürze mitgeteilt
werden. . •. ' '

Eine deutsche Note an die Neutratcn.
Die Antwort auf die Ablehnung des Friedensangebots.

Sa MM on
Schweiz. Grenze, 13. Jan . Die „Basl . Nachr.

Melden aus Paris : Dortige Blätter erfahren aus
gut unterrichteter Petersburger Quelle , daß dre
gerichtliche Untersuchung gegen den Mörder Ras-
pütins eingestellt  wurde , da es sich ergeben
habe, daß der Mörder angeblich in Notwehr ge-
handelt habe.

Köln, 12. Jan . Wie die „Köln. Ztg ." berich¬
tet, klärt sich die geheimnisvolle Ermordung Ras¬
putins immer mehr als ein politischer Mord auf.
Danach tnard Rasputin bei einem Gelage nach by-
zantischem Muster einfach von den Gästen er-
schossen. Die Untersuchung des Falles ist der

Kriminalpolizei entzogen und der politischen Po-
ilzei übergeben worden. Neben ^ ussupow
wird auch Purischkjewitsch als Mörder genannt
Beide und der Graf Sumarkow sollen verhaftet
worden, aber darauf , auf höheren Befehl wreder
in Freiheit gesetzt worden sein. Der Mord an
Rasputin war bestellte Arbeit . Dre russrsche Re-
gierung veranstaltet Zustimmungskundgebung «»
zur Tat . Rasputin war für den Fr re-
den,  und bei dem Einflüsse, den er selbst auf den
Zaren besaß, war zu befürchten, daß sein Einfluß
stärker sein werde als die russisch-englische Kriegs-
Partei . Darum mußte der Hofmönch des
Zaren sterben!  Es ist sehr gut möglrch, daß
die jüngsten Minister -Entlassungen mit diesem Po-
litischen Meuchelmorde im intimsten Zusammen-
hange stehen, insofern als Zar Nikolaus Trepoff
für das blutige Ende seines Freundes Rasputtn
mit verantwortlich gemacht hat.

Wie Rasputin ermordet wurde.
Die Stockholmer Korrespondenten der Berliner

Zeitungen geben Moskauer Meldungen wieder,
nach denen der Fall Rasputin  nunmehr unter
der neuen Regierung eine andere Wendung neh¬
men wird . Die Mörder , unter denen man offen-

WB. Berlin , 11. Jan . (Amtlich.) Den hiesie¬
gen Vertretern der neutralen Regierun¬
gen  ist folgende Note der deutschen Regie¬
rung  zugestellt worden:

Die Kaiserliche Regierung hat durch die Ver-
niittlung der Regierung der Vereinigten Staaten
von Amerika, der königlich spanischen Regierung
und der Regierung der schweizerischen Eidgenossen¬
schaft die Antwort ihrer Gegner  auf die
Note vom 12. Dezember erhalten , in der Deutsch¬
land im Einklang mit seinen Verbündeten den als¬
baldigen Eintritt in Friedensverhand¬
lungen  vorschlug . Die Gegner lehnen diesen
Vorschlag mit der Begründung ab, daß es ein Vor¬
schlag ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeutung sei.
Die Form , in die sich ihre Mitteilungen kleiden,
schließt eine Antwort am sie aus.  Die
Kaiserliche Regierung legt aber Wert darauf , den
Negierungen der neutralen Mächte ihn? Auffassung
über die Sachlage zu kennzeichnen. Die Mittel¬
mächte haben keinen Anlaß, erneut auf Auseinan¬
dersetzungen über den Ursprrmg des Weltkrieges
einzugchen. Die Geschichte wird urteilen , wen
die üngeh ?ure Schuld an dem Kriege trifft . Ihr
Wahrspruch wird ebensowenig über die Einkrei-
sunaspolitik Englands , die Revanchepolitik Frank¬
reichs und das Streben Rußlands nach Konstanti-
nvpel hinweggehen, wie über die Aufwiegelung
Serbiens , den Mord in Serajewo und die Gesamt¬
mobilmachung Rußlands , die den Krieg gegen
Deutschland bedeutete.

Deutschland u. seine Verbündeten,
die zur Vereidigung ihrer Freiheit und ihres Da¬
seins zu den Waffen greifen mußten , betrachten die¬
ses i h r K r i e g s z i e l als erreicht.  Dagegen
haben die feindlichen Mächte sich imml.n weiter von
der Verwirklichung ihrer Pläne entfernt , die nach
den Erklärungen ihrer verantwortlichen Staats¬
männer unter anderem auf die Eroberung Elsatz»
LottzringenS und mehrerer preußischer Provinzen,
die Erniedrigung und Verminderung der österrei¬
chisch-ungarischen Monarchie, die Aufteilung der
Türkei und die Verstümmelung Bulgariens gerich¬
tet sind. Angesichts solcher Kriegsziele wirkt das
Verlangen nach Sühne , Wiedergut¬
machung u. Bürgschaft  im Brmde der Geg¬
ner überraschend.

Die Gegner bezeichnen den
Fttcdcnsvorschlag der vier verbündete« Mächte

als ein Kttcgsmanöver . Deutschland und seine
Bundesgenossen müssen auf das nachdrück¬
lichste Verwahrung . dagegen einlegen,
daß ihre Beweggründe, die sie. offen dargelegt ha¬
ben, auf diese Weise gefälscht werden. Ihre Ueber-
zeugung war , daß ein gerechter u. für alle Krieg,
führenden annehmbarer Friede möglich sei, daß er
durch einen unmittelbaren mündlichen Gedanken¬
austausch herbeigeführt werden könnte, und daß
deshalb ein weiteres Blutvergießen nicht zu ver-
antworten sei. Die ohne Vorbehalt ausgesprochene
Bereitschaft beim Einttitt in die Verhandlungen,
ihre Friedensvyrschläge bekannt zu geben,widerlegt
jeden Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit. Der Gegner,
in deren Hand es lag, das Angebot 'auf semeft Ge-
halt zu prüfen , versuchten weder eine Prüfung noch
machten sie Gegenvorschläge. Stattdessen erklären
sie einen Frieden für unmöglich, so lange nicht dre
Wiederherstellung der verletzten Rechte und Frer-
heften, Anerkennung des Grundsatzes der Natw-
nalitäten und der freien Existenz klemer Staaten
gewährleistet sei.- Die Aufrichtigkeit, die der Geg-
ner dem Vorschlag der vier verbündeten Machte ab-
spricht, wird die Welt diesen Forderungen
nichtzubilligen  können,' wenn sie sich das Ge¬
schick des irischen Volkes, die Vernichtung der Frer-
heit und Unabhängigkeit der Burenrepubllken . die
Uuterwerfrmg Nordafrikas durch England , Frank-
reich und Italien , die Unterdrückung der r u s f l -
schen Fremdvölker  und schließlich die ohne
Vorgang in der Geschichte dastehende

Vergewaltigung Griechenlands
vor Augen hält . Auch über die angeblichen Völker-
rechtsverletzimgen der vier Verbündeten sind die¬

jenigen Mächte nicht befugt, Beschwerde zu führen,
die von Beginn des Krieges an das Recht mit
Füßen gereten und die Verttäge , auf denen es be-
ruht , zerrissen haben. England sagte sich schon in
den ersten Wochen des Krieges von der Londoner
Deklaration los , deren Inhalt seine eigenen Dele¬
gierten als geltendes Völkerrecht anerkannten und
verletzt« im weiteven Verlaufe des Krieges auch die
Pariser Deklaration aufs schwerste, sodaß , durch
seine willkürlichen Maßregeln für die Kriegfüh¬
rung zur See ein Zustand der Rechtslosigkeit ein¬
trat.

Der Aushungerungskrieg gegen Deutschland
und der in Englands Interesse ausgeübte Druck
auf die Neutralen steht mit den Regeln des Völker¬
rechts nicht minder i» schreiendem Widerspruch,
wie mit den Geboten der Menschlichkeit. Ebenso
völkerrechtswidrig und mit den Grundsätzen der
Zivilisation unvereinbar ist die Verwendung
farbiger Truppen in Europa,  das Hin¬
eintragen des Krieges nach Afrika, das unter Bruch
bestehender Verträge erfolgt ist, und das Ansehen
der weißen Rasse in diesem Weltteft untergräbt.
Die unmenschliche Behandlung der Gefangenen , be¬
sonders in Afrika und Rußland,  die Ver¬
schleppung der Zivilbevölkerung aus Ostpreußen,
Elsaß-Lothringen , Galizien u. der Bukowina sind
weitere Beweise, wie die Gegner »Rechte und Kul-
tur achten.

Am Schlüsse ihrer Note vom 30. Dezember ver-
weisen die Gegner auf die

besondere Lage Belgiens.
Die Kaiserliche Regierung vermag nicht anzu¬

erkennen, daß die belgische Regierung immer dre
Pflichten beobachtet hat. die ihr die Neutralität
auferlegte . Schon vor dem Kriege hat Belgien un¬
ter der Einwirkung Englands sich militärisch an
England und Frankreich angelehnt und damit den
Geist der Verträge selbst verletzt, die seine Unab¬
hängigkeit und Neutralität sicherstellen sollten.
Zweimal hat die .Kaisettiche Regierung der belgi-
schen Rcgünmng erklärt , daß sie nicht als Feind
nach Belgien komme, und sie gebeten, dem Lande
die Schrecken des Krieges zu ersparen. Sie erbot
sich für diesen Fall , den Besitzstand imd die Unab¬
hängigkeit des Königreiches in vollem Umfange zu
garantieren und allen Schaden zu ersetz»m, der
durch den Durchzug der deutschen Truppen verur-
sacht werden könne. Es ist bekannt, daß die könig¬
lich großbritannische Regierung im Jahre 188"
entschlossen war , sich der Inanspruchnahme eines
Wegerechtes durch Belgien unter diesen Voraus¬
setzungen nicht zu widwsetzen. Die belgische Re¬
gierung hat das wiederholte Anerbieten der Kar-
serlichen Regierung ab gelehnt.  Auf sie und
diejenigen Mächte, die sie zu dieser Haltung ver-
führt haben, fällt die Verantwortung , für daS
Schicksal, das Belgien bettoffen hat. Die Anschul,
digungsn wegen der Rutschen Krwgführung rn
Belgien und der dort im Interesse der milftarnchen
Sicherheit getroffenen Maßnahmen hat dre karser-
liche Regierung wiederholt als unwahr  suruck-
gewiesen. Sie legt erneut en e.rg i sche . et-
wahrunchgesm  diese Verleumdung « :, erg.

Deutschland: und seine Bundesgenossen haben
den ehrlichen Versuch gemacht, den Krieg zu been-
digen und eine Verständigung der Kampfenden an¬
zubahnen. Die Kaiserliche Regierung stellt ü»t,
daß es lediglich von dem Entschluß ihrer Gegner
abhing , ob der Weg zum Frieden betreten werden
sollte oder nicht. Die feindlichen Regie¬
rungen  haben es abgelehnt, diesen Weg zu
gehen, auf sie fällt die volle Verantwortung für
den Fortgang des Blutvergießens . Die vier ver-
kündeten Mächte aber werden den Kampf  ln
ruhiger Zuversicht und Vertrauen auf ihr gutes
Recht weiterführen  bis ein Friede erstritten
ist, der ihren eigenen Völkern Ehre , Dasein «.
Entwicklungsfreiheit  verbürgt , allen
Staaten des europäischen Kontinents aber die
Wohltat sllinkt. in gegenseitiger Achtung und
Gleichberechtigung gemeinsam,an der Losung der
großen Kulturprobleme zu arbeiten.

Was geschah vor einem Jahre?
12. Januar . Jurmelmann und Bölcke er haften

den Orden pur le msttte.
13. Januar . Der preuß. Landtag eröffnet. ,
Eettinje besetzt, öfacher russ. Frontangriff in

der Bickowina gescheitert. .

bestillation stellen ein vorzügliches Schmieröl fit*
Maschinen, die Achsen rollenden Materials usw.
dar . Die rumänischen Raffinattonsanstalten sind
sehr umfangreich, sie sind nach den neuesten Fort¬
schritten der Technik erbaut . Zum Transport der
gewonnenen Oele dienen gewaltige Rohrleitungen,
die sich bis zum Hafen von Konswntza erstrecken,
und durch die das Del nach den dort befindlich« »
riesigen Behältern fortgeleftet wird, von wo aus
seine Verschiffung stattfindet.

Abgesehen von der Bedeutung , die das rumä-
nissche Petroleumgebiet um der Versorgung willen
für uns hat, ist ein,? Eroberung aber mich deshalb
besonders erfreiftich, weil in der rumänischen Pe-
ttoleumindustrie recht erhebliche Mengen deut¬
sches Kapital  stecken. Die größte deutsche
Petroleumgesellschaft ist die Steaua Roma na
A.-G. für Petroleumidustrie , die mit einem Aktien¬
kapital von 100 Millionen Lei (1 Lei — HO Pfg .)
arbeitet und zur Gruppe der Deutschen Bank ge¬
hört . Die Hauptgruben dieser Gesellschaft befinden
sich in der Gegend von Campina , Bustenatt » d
Moreni . Der bedeutende Raffineriebetrieb ist in
Eampina konzentriert. Campina hat vom Kriege
fast garnicht gelitten . Die deutschen Truppen
unter .General v. Morgen  kamen den Quellen-
Zerstörern zuvor. Weiter ist das deuffche Kapital
durch die Tochterunternehmungen der zur Gruppe
der Diskonto Gesellschaft gehörigen Deutschen
Erdöl A.-G. an der rumänischen Petrvleumerzeuy-
ung beteiligt . Diese Tochtergesellschaftensind die
„Concordia", Rumänische Petroleumindustrie A.-
G., die „Bega", Rumänische Petroleum -Raffinerie
A.-G. und die „Kmdit Petrolifer " Gesellschaft zur
Entlvicktung der rumänischen Petroleumindusttie.
Endlich ist bis zu einem gewissen Grade deutsches
Geld auch an der hauptsächlich unter niedcrlandt«
schein Einfluß stehenden „Astra Romana " beteiligt.
Die amerikanische Standard Oil Compagnie, dis
Behemscherin des größten Petroleumgebietes d>r
Welt , ist in Rumänien durch eine Tochtergesell¬
schaft, die „Romana Americana", vertteten.

Deutschland.
* Der Reichstag und die Uebergavgswirfichaft.

Der Reichstagsausschuß für Handel und Getmrbe,
der vom Reichstagsabgeordneten Dr . Mayer -Kauf¬
beuren (Zentt .) geleitet wird, wird ^ n̂e Arbeiten
nächstens wieder aufnehmen. Er hat sich bereits
im alten Jahre , eingehend mft der Frage der
Ueberführung der Kriegs - m dre Friedenswirt¬
schaft befaßt. Der . Staatssekretär Dr . -Aüfierlch
hat in diesem Ausschüsse auch bereits die Plane der
Reichsregiorung auf diesem Gebiete entwickelt.
Vor allem wird der Ausschuß zunächst die wichtige
Frage der Rohstoffversorgung erörtern . Dazu sind
nun umfangreiche und wertvolle Eingaben alle?
Art beim Reichstage eingegangen. Alle Wirb
schaftsgruppen baben ihre Wünsche vorgebrmht.
weil es hier gilt,- rechtzeitig Vorsorge zu treffe«.
Zur sachgemäßenBehandlung aller dieser Fragen,
die das Wirtschaftsleben aufs innigste berühren,
hat der Handelsäusschuß des Reichstages die große
Materie der Rohstoffversorgung nun bereits in
einigen Unterabteilungen gegliedert und dafür Be-
richtersmtter und Mitberichterstatter bestellt. Dre
Einteilung ist in folgender Weise erfolgt. Den er-
sttn Hauptpunkt stellte die Bedarfsfrage dar . Sie
betrifft erstens Rohstoffe, Halb- unMFertlgsabrl.
kate, Berichterstatter Abg. Mülle  r-Fulda (Ztt .)»
Mitberichterstatter Abg. Jaeckel (Soz .). Zweitens
handelt es sich um Lebens- und Futtermittel . Be-
richterstatter Abg. Schiele (kons.), Mftbettchter-
statter Mg . Hoffinann-Kafierslautern (Soz .) und
Abg. Barttchat (Fortschr. Vp.). Der zweite Haupt-
Punkt umfaßt die Schiffsraumfrage . Hier lstBe-
richterstattn : der Mg . Karstens (Forffchr. Bp^ .
Mitberichterstatter der Abg. Frhr . v. Richthof« ,
natl .). Der dritte Hauptpunkt beschäftigt sich m»
der Valutatfrage . Dann sind Berichterstatter

Rasputin von Jussupow eingeladen rmd persönlich
abgeholt. Während des Gelages langte unerwar-
tet der Petersburger Stadthauptmann Balk an.
der soeben von Protopopow persönlich den Auftrag
erhalten hatte, sich zum Schutz Rasputtns sofort
zum Fürsten Jussupow zu begeben. Letzterer for-
derte Balk jedoch entgegenkommend auf , daN Hans
»u verlassen. Der Stadthauptmann kam der Auf-
forderung nach. Während des Gelages kam es zu
einem außerordentlich erregten Streit , der offen-
bar von den Mördern mit Fleiß herbeigefichrt
worden war . Einer der Gäste reichte Rasputrn ei¬
nen Revolver mit der Aufforderrmg, sich sofort
selbst zu erschießen; andere verlangten unter To-
desdrohungcn , er solle sofort schwören, daß er der
Polittk entsagen und die Hauptstadt verlassen
werde. Da nahm Rasputin den Revolver und
wollt « schießen. Purischkewftsch schlug ihm den
Revolver aus der Hand. Darauf gaben fast gleich-
zeittg Fürst Jussupow und Purischkewifich dre tod-
lichen Schüsse auf ihn ab. Unter den bei diesem
Gelage anwesenden Damen nennt der Gewahrs-
mann dieser Einzelheiten eine Fürsttn Radziwrll,
eine Gräfin Creuz, eine Frau von Drentlen und
die Ballerina des kaiserlichen Balletts , Caralli.

Ein M« rchelmord war bekanntlich die indirekte
Ursache des Weltkrieges; es wäre nicht unmöglich,

_ _ _ _ _ _ _ daß der Meuchelmord an Rasputtn der au-
bar den Fürsten Jussupow  und den Dumaab - I ßere Anlaß zu einem dem Frieden günstigen Um-
aeordneten Purischkewftsch versteht, sind bisher ge- | schmunae in Rußland würde.. Ohne Meuchel¬geordneten Purischkewftsch versteht, sind bisher ge¬
schont worden und man erspatte ihnen jede öffent¬
liche Untersuchung. Nunmehr soll Protopo-
pow  eine Aenderung des Verfahrens durchgesetzt
haben. Beide Töchter Rasputins gaben bei ihrer
Vernehmung an , daß Fürst Jussupow Rasputin
häufig bei Nacht besucht habe, wobei er in aller
Heimlichkeit durch den Kücheneingang kam. Nach
den neuesten Ergebnissen der bisherigen Unter¬
suchung befanden sich unter den Ochranabeamten
(Geheimpolizisten) , die für .Rasputins persönlichen
Schutz verwendet wurden , zwei Verräter , englische
Detektivs,  die durch Vermittlung der engl.
Gesandtschaft in den Mordplan eingeweiht gewe-
sen wären. Die Detektivs bewachten den Eingang
zu dem Mordhaus . Fürst Jusiupow verweigert
vorläufig jede Aussage.

„Utro Roßj " erhält von einem angeblichen Teil-
nehmer an dem Todesgelage folgende Darstellung.
Eine Gruppe hochadeliger Personen , unter denen
auch Purischkewftschwar , beschloß, Rasputin un¬
schädlich zu machen. Zu dem Todesgelage wurde

schwunge in - : . . .
morde gehen erfahrungsmaßig große Staatsaktio-
nen in Rußland selten vor sich. H a l b a s r e n l
Jnteresiant ist jedenfalls , daß auch ein paar E n g-
länder  bei jen«n abscheulichen Meuchelmorde
die Hand im Spiele haben sollen._

Rumänisches Petroleum.
Mit der Einnahme von P l o e st i rmd dlw Be-

setzung seiner Umgebung ist daS bedeutendste der
rumänischen Pettoleumgebiete in den Besitz der
Mittelmächte gelangt , so daß sie nunmehr ihren
Bedarf an Benzin , Leuchtpettoleum und Schnner-
ölen in reichstem Maße aus dieslm» gewaltigen
Vorratsbehälter decken können. , Selbst wenn die
Föroeranlagen durch «igl . Offiziere zrim Teil zer¬
stört sind, so könnte hierdurch für dre Ausbeutung
der riesigen Lager nur eine Berzögerllng von viel-
leicht wenigen Wochen entstehen, denn gerade die
deutsck)e Jndusttie ist in bezug auf Bohr- mb
Fördereinrichtungen ganz außerordentlich leist¬

ungsfähig , und man hat den Fall einer etwaigen
Zerstörung sich« -lich bereits vorausgesehen, so daß
die Wiederinbettiebsetzuug drr Quellen ia mir eine
Frage kurzer Zeit sein könnte.

Angesichts der außerordentlichen Bedeutung die-
ser Eroberung werden nähere Mitteilungen der
rumänischen Petroleumvorkommnisse den Lesern
willkommen sein. Die Pettoleumquellen Rumä¬
niens wurden später erschlossen als die anderer
Länder , haben jedoch eine außerordentlich rasche
Entwicklmrg genommen. Die Gesaintproduktwn
dürste jetzt etwa 1,8 Millionen Tonnen jährlich
betragen . Das Erdöl selbst zeichnet sich insofern
durch seine Zusammensetzung aus , als es die wich¬
tigsten Produkte der Pettoleumindustrie rn erner
sehr glücklichen Mischung enthält . ' Manche Erd¬
ölsorten sind ja zu reich an Schwerölen (Schmier¬
ölen), während andere wieder gewaltige Massen
von Leichtölen (Petroleumäther , Benzin ) enthal¬
ten. Das rrimänische PetroLmm hingegen liefert
die drei haupfiächlichstenProdukte der Pettoleum-
rasfination , nämlich Benzin, Leuchtöle und
Sckstveröle in sehr günstigen Mengenverhältnissen,
und zivar schwantt der Gchalt an Benzin zwischen
5 bis 30 v. H., während die übrigen beiden Haupt-
bestandtefte dann im Reste in ziemlich gleichmäßi¬
gen Anteilen enthalten sind. Während fiüher etwa
80 v. H. des gesamten deutschen Bedarfs an Petto¬
leum aus Amerika eingeführt wurden hatte in letz¬
ter Zeit vor dem Kriege die Einfuhr aus Rumä¬
nien beträchtlich zugenommen, was einerseits der
Beteiligung deutschen Kapitals an rumänischen
Pettoleumgesellschasten wie andenerseits auch den
immer besser gewordenen Transportlvegen sowie
einer Reihe sonsfiger Umstände zrizuschreiben ist.

Das rumänftche Erdöl wird sogleich an Ort und
Stelle raffiniert , d. h. in seine hairptsächlichsten Be¬
standteile zerlegt. Es geschieht dies auf dem Wege
irr sogenannten „fraktionierten Destillation ", d. h.
durch Erhitzen auf verschiedene Temperattireu , wo¬
bei mit der niedrigsten Temperatur begonnen
wird . Es ,gehen zunächst die Leichtöle, also vor
allem ' das Benzin über , die in besonderen Behäl-
tern äufgefangen werden. Ist die Gewinnung des
Benzins beendet, so steigt die Temperatur in den
Desttlliergefäßen, und es tverden nun die schwerer
siedenden Oele, darunter auch das L« ichtpetto-
leum, wieder für sich aufgefangen . Schließlich
gehen die Schweröle über, ' soweit sie überhaript de-
stillrerfähig sind. Das Rohöl kann zunr Betrieb von
Motoren , insbesondere von Dieselmotoren, Ver¬
wendung finden. Die Rückstände der Petroleum-

Dazu sind Berichterstatter die
Abgg. Dr . Rießer (natl .) und Graf v. Schwenn-
Löwitz (konf.) . Mitberichterstatter ist der Mg.
Cahen-Reuß (Soz .). Der vierte Hauptpunkt gilt
der Konttngentterungsftage , der Organisation und
Finanzierung des Außenhandels . Berichterstatter
zu dielen Fragen ist dm: Abg. Dr . Sttesemann
(natl .), Mktbettchterstatter stnd dre Abgg. Dove
(Fortschr. Vp.) und Irl (Ztr ), Der fünfte und
letzte Hauptpunkt gilt der Arb« terftage . Bericht-
erstatt « : sind die Abgg. Molkenbubr (Soz .) und
Hirsch (natl .) , Mitarbeiter ist der Abg. Becker-
Arnsberg (Ztrft . ,

Lokales.
Limburg , 13. Januar.

— Das Eiserne Kreuz.  Herrn Stephan
H e l l b ach jr . von hier, der an d>m Kämpfen gegen
Rußland «nd der Eroberung Serbiens teiigenom-
men bat und infolge sckßverer Verwimdung aus
dem Heeresdienst ausgeschreden rst, wurde daS
Eiserne Kreuz verlielwn. . . ..

Theater . Wir wollen nicht Unterlasten,
auf den am Sonntag stattfindenden , literarisch
wertvollen Theaterabend nochmals besonders auf-
merksam zu machen. In Hauptt-ollen sind h .-schaf-
tiat die Herren Kauer und Nrels , sowie dre Da-
men Obermeyer, Glitten und Stein . Herr Kauer
hat die Spielleitung . . , . .

e- i Fürdas hiesige Gymnasium  und
Realvroayninasium ist folgende Ferrenord-
nung  für das Schuljahr 1917/18 festgesetzt wor-
den. Ost er - Fetten vom 5. bis 18. Apnl,
P f i n g st - Ferien vom 26. Mat bis 4. Juni.
Sommer - Ferien vom 21. Juli bis 20. Augrfit,
Herbst-  Ferien vom 4. bis 15. Oktober, W e t tz-
nackt s - Fetten vom 22. Dezember 1917 bis 3.
Januar 1918; außerdem sind folgende Feier¬
tageschulfrei:  17 Mai , 7. Juni , 1. und 21.
November 1917 und 2. Februar 1918.' Die angv-
gebenen Monatsdaten bedeuten den Anfang und
Schluß der Fetten . Die Osterferien 1918 begrünen
mit dem 28. März 1918.

- - Die Waisenkollekte rn der Stadt
Limburg  betrug im Jahre 1916 2135,96 ffltatf.
während sie sich im Jahre 1915 auf nur 2022.83
Mark belief. Den freundlichen Spendern sei auch
an dieser Stelle wärmster Dank gezollt.

^ Beförderung von Briefen und
Postkarten mit Handels - Tauchboot«
Dem Veruchinen nach empfiehlt es sich, Tauchbook-
briefe bis Mitte Januar aüfMiefem.
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In der Stadt Abrahams.
Unser auf der Fahrt an die Suez -Front befind-

Ficher Kriegsberichterstatter im Kaiserlich Osmani-
schen Hauptquartier , Paul Schweder,  schreibt
uns aus Aleppo:

Es scheint, als ob der Segen , der über den Erz¬
vater , leine Kinder und Kindeskinder nach seiner
Verheißung ausgegossen werden sollte, auch der
Stadt zuteil werden soll, die nach der Ueberliefe-
rung von ihm gegründet worden ist. Aleppo ist
nicht nur die echteste orientalische Stadt , die aus
allen Stünnen der Vergangenheit stets neuer und
schöner hcrvorgegangen ist, sondern sie hat unstrei¬
tig auch die besten Aussichten für die Zukunst.
Wenn erst die Züge der Bagdadbahn hier durch¬
rasen und die Anschlüsse an das nordanatolische u.
lyrische Bahnnetz schaffen werden, dann wird die
Stadt Abrahams noch weit mehr Bedeutung für
den Weltverkehr haben, wie einst, als der Seeweg
nach Ostindien . noch nicht bekannt war und die
endlosen Kaxatvanenzüge von und nach dem fern¬
sten Osten Aleppo zu einem Seitenstück des alten
Venedig machten.

Gewaltige Hane und Kaufhäuser zeugen noch
«heute von dem früheren umfangreichen Karawan-
sereibetrieb in Aleppo, und die Breite der Stra¬
ßen in den neueren Vierteln , die großzügige An-
läge der luftigen und sauberen Steinhäuser mit
ihren merkwürdigen flachen Dächern läßt erkennen,
daß eine Kultur nachwirkt. Nun sind die
Deutschen in der Stadt Abrahams eingekehrt und
mit einem Schlage lebt ein großer Teil der frühe¬
ren Regsamkeit der Bewohner wieder auf . — Drei
gewaltige türkische Armeen sind seit dem Eintritt
des Osmanenreiches in den Weltkrieg durch
Aleppo nach dem Kaukasus, dem Irak und dem
Suez durchgezogen, und viele deutsche und österr.-
ungarische Offiziere und Mannschaften mit ihnen.
Änd noch immer dauert dieser Durchmarsch an.

. Gleich einem modernen Kreuzfahrerheer strö-
tncn .v ununterbrochen von anderen Fronten her-
ckommend— unsere Feldgrauen heran , und nach
wöchenlünger Reise, nach heißen Märschen und
Kämpfen , sehnen sie sich nach einem deutschen
Quartier . Und sie werden in ihren Hoffnungen
nicht enttäuscht. Schon auf dem Bagdadbahnhof
Aleppo , der in seiner malerischen mnd baulich in¬
teressanten Anlage jeder deutschen Mittelstadt zur
Zierde gereichen würde, steht ein deutsches Bahn-
hofLkbNimando bereist das ihnen ihr . Gepäck be.
forgt , ihnen Wohnung und Verpflegung beschafft
und sogar durch eine eigene Fremdenführung die
Stunden der Erholung zugleich zu unterhaltenden
und belehrenden macht. Ein schönes Offiziers - u.
Soldaten heim, ein besonderes Mannschafts- Un-
ierkunftshaus für Durchreisende, eine eigene Mar-
ketenderci, Schmiede und Stellmacherei , ein gut
ausgestattcckes Sanitätsdepot , ein chemisches und
bakteriologisches Laboratorium , ein Bekleidungs-
depöt, ein Lazarett mit 80 Betten und ein eigenes

Telegraphenamt sorgen für alle Ansprüche, die
von unseren Leuten gestellt werden können.

.Ein deutscher Großkaufmann , der seit langen
Jahren in Palästina ansässig ist, besorgt die Ein¬
käufe der wichtigsten Lebensmittel zu billigen
Preisen , und durch diese Zentralisierung wurden
die anderwärts üblich gewordenen Preistreibereien
vermieden. — Weine aus dem Libanon und von
der Levanteküste her, Orangen aus Jaffa , die
früher wegen ihrer besonderen Güte und Größe

Abu-Se-if.
Abenteuer aus Arabien von Karl May.

23) (Nachdruck verboten.)
..Nein , aber selbst der mutigste Mann

muß zugleich auch vorsichtig sein. Wenn dir
Abu Seif in die Hände fällt und du ihn
tötest, so mußt du dann augenblicklich diese
Gegend verlassen. Du wirst dann vielleicht
das Kind deiner Tochter verlieren, welche-
sich zu dieser Zeit mit Halef in Mekka be»

findet ."
„Ich werde Halef sagen, wo er uns in

Diesem Falle zu suchen hat. Hanneh muß nach
Mekka, ehe wir fortgehen. Sie ist unter un»
die einzige Person , die noch nicht in der hei-
Aigen Stadt war. und später ist es ihr viel.
Atcht unmöglich, dahin zu kommen. Deshalb
habe ich mich schon lange nach einem Delhi
für sie umgesehen."

wirstA^st bU entf^ ieben' wohin du ziehen
„Wir ziehen in die Wüste Er Nahman.

«ach Maskat zu. und dann senden wir viel«
einen Boten nach El Frat (Euphrat) zu

den Bent Schammar oder zu den Beni Obeide.
tn  ihren Stamm aufnehmen zu

rassen."
Der kurzen Dämmerung folgte der Tag.

Die Sonne berührte den Horizont , und die
Araber, welche noch nach dem vergossenen
Blute rochen, knieten nieder zum Gebet. Bald
darauf waren die Zelte abgebrochen, und der
Zug setzte sich in Bewegung . Jetzt, da e»
vollständig hell war. sah ich erst, welch«
Menge von Gegenständen sich die Ateibeh
vom Schiffe angeeignet hatten. Sie waren
durch diesen Ueberfall mit einem Male zu
wohlhabenden Leuten geworden. Aus die-
Tm Grunde herrschte eine ungewöhnliche
Munterkeit unter ihnen. Ich war verstimmt,
weil ich mich die unschuldige Ursache von
dem Untergange der Dscheheine nennen
Mustte. Ich konnte mir allerdings keinen
Vorwurf machen, aber es galt doch immer,
da» Gnvissen »u befragen, ob ich mich nicht
vielleicht hätte ander» verhalten können.
Auch machte mir die Nähe Mekkas viel zu
schaffen. Da lag sie, die „Heilige ", die Ber-
votepel Sollte ich sie meiden, oder sollte ich

wasten. sie zu besuchen? Ich »Ulkte in
«öen Gliedern nach 4br_ hin . und dennoch

fast ausschließlich über Liverpool nach England
verschifft wurden, Zitronen aus Messina und den
deutschen Schwabenkolonien in Sarona und Mil-
helma im heiligen Lande, Datteln aus Bagdad u.
Feigen aus Smyrna . Rosinen aus der Adanaebene
und Olivenöl aus Jerusalem , Getreide und Kar¬
toffeln von den deutschen Templergemeinden am
Karmel und die mancherlei Erzeugnisse der jüdi¬
schen Kolonisten im Lande Juda : ja sogar Delika-
testen, wie Wildenten vom Euphrat und Wild¬
schweine aus den sumpfigen Niederungen von
Alexandrette sind hier zu haben, ganz abgesehen
von den frffchen Gemüsen, die es in der Umgebung
von Aleppo das ganze Jahr hindurch gibt, da die
Temperatur auch in der Regenzeit tropisch bleibt
und der überaus fruchtbare Boden von den intelli¬
genten Landwirten ausgenützt wird.

Wenn es nach den überaus phantasiebegabten
Arabern ginge, so hätte Aleppo das Recht, sich
überhaupt als die älteste Stadt der Welt zu bezeich-
nen. Der Stammvater Israels , so erzählen sie,
habe Aleppo schon bei seinem Einzuge aus dem
Lande Hur als eine Großstadt angetroffen. Sie
rühmen ihn als einen Wohltäter der Armen, denn
er habe jeden Morgen vor den Toren der Stadt
für sie seine Kühe und Ziegen gemolken und kei¬
nen Kriegs - noch sonstigen Gewinn daraus ge¬
schöpft. Zum Dank sei die Stadt dann „Haleb"
(er melkte) genannt worden. Tatsächlich heißt die
Stadt noch heute auf arabisch Haleb mit dem Bei¬
namen : „die Weißliche" (es Schehba). Aber sie ist
nicht nur eine der ältesten Städte , sondern auch
eine der bedeutendsten des Orients . Ihre Ge¬
schichte ist auf das engste verknüpft mit der Ge¬
schichte Syriens und Palästinas , und hat das Auf
und Nieder von vielen Jahrtausenden freudvoll
und leidvoll mitgemacht. Zuerst ein Zankapfel der
drei alten , um die Herrschaft in Syrien streiten¬
den Kulturvölker : der Hettiter , der Babylonier u.
der Aegypter, dann nacheinander von den Persern,
den Römern und den Arabern bedrängt , wurde
Aleppo schließlich den letzteren untertan und hat in
den Kreuzzügen, durch die Mongolen sowie durch
wiederholte schwere Erdbeben genügt Krieg und
Unglück in seinen altehrwürdigen Mauern gese-
hen. Noch einmal blühte die Stadt im 16. Jahr¬
hundert als Mittlerin des umfangreichen Kara¬
wanenhandels nach Persien, Indien und China
auf , aber mit der Entdeckung des neuen Zuganges
nach dem Osten und dem Abzüge der vorwiegend
englischen Faktoreien und Magazine schwand viel
von der alten Handelsherrlichkeit, und erst der zu¬
nehmende deutsche Einfluß der letzten Jahre brachte
ihr neues Leben und Bewegung.

Mit Staunen sehen die Eingeborenen von
heute die Kraftwagenkolonne der Deutschen und
Oesterreich-Ungarn Heranrollen, die Waren holen
und bringen , sehen sie die langen Kamelkarawa¬
nen. die in 30 Tagen bis Bagdad ziehen, um un¬
sere feldgrauen Bdgdadfahrer zu versorgen, wäh-
rend gleichzeitig aus dem Bagdad- und, Damas-
kusbahnhof der Stadt dauernd die großen Trup¬
pen- und Munitions T̂ransporte nach den drei
türkischen Kampffronten vor sich gehen. — Eine
große Wagen-Reparatur -Werkstätte setzt die merk¬
würdig hochgebauten und bunt bemalten Bagdad-
Arabas wieder in Stand , von deren wenig beque-
men Kutschböcken aus unsere Feldgrauen Maul¬
tiere und riesige schwarze Büffel als Zugtiere an-
treiben . In der Feldschmiede werden die störri¬
schen Esel und Muli beschlagen, die den weiten

mußte ich die Bedenklichkeiten, tvelche oä»
gegen auffttegen, ernstlich berücksich iqen. —
Was hatte ich davon, wenn der Besuch ge¬
lang ? Ich konnte sagen, daß ich in Mekka
gewesen sei — weiter nicht». Und wurde ich
entdeckt, so war mein Tod unvermeidlich,
und was für ein Tod! Aber hier konnte
ein Ueberlegen und Abwägen der Gründe
zu nichts führen, und ich beschloß, mich nach
den eintretenden Berhä tnissen zu richten. Ich
hatte dies so oft getan und war immer
glücklich dabei gewesen.

Um so wenig wie möglich Begegnungen
,u haben, machte der Schetk einen Um¬
weg. Er erlaubte keine Ruhepause, bis der
Abend hereinbrach. Wir befanden uns in
einer engen Schlucht, welche von steilen Gra-
nitwänden eingefaßt war, zwischen denen wir
eine Strecke weit fortschritten, bi) wir ist
eine Art Talekssel gelangten, aus dem e» kei¬
nen zweiten Ausweg zu geben schien. Hier
stiegen wir ab. Die Zelte wurden errich¬
tet. und die Frauen zündeten ein Feuer an.
Heute gab es eine sehr reichliche und man¬
nigfaltige Mahlzeit, die natürlich aus der
Schiffsküche stammte. Dann kam der von
allen ersehnte Augenblick der Beutevertei-
lung.

Da ich damit nichts zu schaffen hatte,
so verließ ich die anderen und machte die
Runde um den Talkessel. An einer Stelle
dünkte es mich, als ob man hier doch em-
porsteigen könne, und ich versuchte es . Die
Sterne leuchteten hell : es gelang . Nach viel-
leicht einer Viertelstunde stand ich oben auf
^ Hohe des Berges und hatte einen freien
Blick nach allen Seiten . Dort unten im Sü¬
den sah es au» wie eine Reihe kah er Berge,
über welche sich jener weißliche Schimmer
erhob, welchen am Abend die Lichter größerer
Städte emporzusttahlen pflegen. Dort lagMekka!

Unter mir vernahm ich die lauten Stim-
men der Ateibeh, welche sich um ihren An-
teil an der Beute stritten. Es dauerte eine
geraume Zeit , bi» ich zu ihnen zurückkehrte.
Der Schetk empfing mich mit den Worten:

„Effendk, warum bist du nicht bei un»
geblieben ? Du mußt vor allem, wa» wir
auf dem Schiffe fanden, deinen Teil erhal-tenl"

..Ich? Du irrst! Ich big nicht dabeig«.

Weg nach dem Kaukasus und dem Suez vor sich
haben, und in den überfüllten Hotels oer Stadt
tauschen die deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Offiziere ihre Erfahrungen und Ansichten
über den Fortgang der Operationen an den türki¬
schen Fronten aus , für die Aleppo die bedeutendste
Etappe ist.

Da erzählt einer von den letzten großen Schnee-
stürmen am Urmiasee, indes drei Kraftführer , die
mit ihrem Wagen den Weg von Bagdad in einer
Rekordreise von nur sechs Tagen zurückgelegt ha¬
ben, aufatmend von den letzten Gluttagen im Irak
berichten. Auch von der Snezfront kommt der eine
und andere zurück, um einen kurzen Urlaub in
Konstantinopel zu verbringen . Man hört, daß es
an allen Fronten gut steht und daß es überall
rüstig vorwärts geht. Sogar aus Persien und
Kurdistan sind Feldgraue da und aus ihren Er¬
zählungen kann man entnehmen, daß Engländer
und Russen nichts zu lachen haben und ihre Hoff¬
nungen auf einen Abzug der unseren von der einen
oder anderen Front trügerische sind. Neben den
feldgrauen Frontofffzieren sieht man auch die wak-
keren Eisenbahner und Pioniere , die neue Wege
schufen, Brunnen bohrten und Leitungen aller Art
legten.

Da sitzt ein .Professor am Tisch, der in den Ge¬
birgen Syriens Kohle suchte und fand, und neben
ihm ein Großkaufmann , der die Rentabilität der
Anlagen berechnete, zusamt dem Ingenieur , der
die Abbauarbeiten in Gang gebracht hat. Aus
Gernrode am Harz ist ein Ouellensucher gekom¬
men, der in der Wüste Wasseradern mit der Wün¬
schelrute suchte und bei den abergläubischen Ara¬
bern tiefen Eindruck mit seinein fgetieimnisvollen
Gehaben machte. . — Auch deq Soldatenbater
Kießer ist da, der die von ihm überall eingerichte¬
ten Soldatenheime besucht. Dazwischen huschen
Krankenschwestern vom Roten Kveuz, die nach Je¬
rusalem und Bagdad wollen, dann ein paar Flie-
gerleütnants , die über Port Said und Kairo ge¬
wesen sind, Händlerinnen mit den feinen Aleppo-
spitzen und zarten Armenierstickereicn— fürwahr,
ein buntes Bild , wie es hier nicht einmal zur Zeit
der alten Kreuzritter zu sehen war.

In der Stadt Abrahams interessiert unsere
Feldgrauen naturgemäß vor allen; das, was an
die alte , große Zeit Aleppos erinnert . Gleich der
ehrwürdigen Zollernburg in Nürnberg ragt mit¬
ten in der Stadt die berühmte Zitadelle ans, die
von .den Kreuzfahrern wiederholt vergeblich bela¬
gert wurde und die heute eine der interessantesten
Burgruinen Syriens bildet. Von ihrem Minaret
aus hat map einen umfassenden Rundblick über
Aleppo, und mit angenehmen Gruseln lasten sich
unsere Leute von den vielen, zumeist verschütteten
unterirdischen Verließen der Burg erzählen, sowie
von einem geheimnisvollen unterirdischen Gange,
der bis ans Mittelmeer reichen soll. Auch die
schönste Moschee Aleppos, die Dschami Zakarija,
wird besichtigt, in der angeblich Zackprias, der
Vater des Jüngers Johannes , begraben liegt. Die
Araber hatten die Grabstätte mit einem vergolde-
ten Gitter eingefaßt. __

s Die Bedentnng der Donau.
Der Uebergang Mackensens über die Donau u.

unsere nunmehrige Beherrschung des Stromes bis
zur Dobrudscha haben die Donau in den Mittel¬
punkt des Interesses gerückt. Zunächst haben wir

wesen und habe also auch nicht» zu be.
kommen!"

„Hätten wir die Dscheheine gefunden,
wenn du uns nicht begegnet wärest? Du bist
unser Führer gewesen, ohne es zu wollen,
und darum sollst du erkalten, was dir ge¬
bührt."

„Ich nehme nichts an."
„Sihdi , ich kenne deinen Glauben zu

wenig und darf ihn aus dem Grunde nicht
beschimpfen, weil du mein Gast bist: aber
er ist falsch, wenn er dir verbietet, Beute
zu nehmen. Die Feinde sind tot, und ihr
Fahrzeug ist zerstört. Sollen wir diese
Sachen, die uns so notwendig sind, verbren¬
nen und zerstören?"

* „Wir wollen uns nicht streiten , aber be¬
haltet . was ihr habt!"

„Wir behalten es nicht. Erlaube, daß
wir es Halef, deinem Begleiter , geben, ob¬
gleich auch er schon das Seintge bekommen
hat ."

„Gebt es ihm!"
Der kleine Halef Omar floß von Tank

über. Er hatte einige Waffen und Kleidungs¬
stücke erhalten und außerdem einen Beutel
mit Silbermünzen . Er ließ nicht ab - ich
«rußte ihm dieselben vorzählen, um Zeuge
zu sein, daß er heute ein außerordentlich
reicher Mann geworden sei. Die Summe be¬
stand allerdings ist ungefähr achthundert Pi¬
astern und reichte hin, einen armen Araber
glücklich zu machen.

unfein;- - luuufi uu inei/r au»
die Kosten bestreiten, welche du

tn Mekka haben wirst," bemerkte der Scheik.
„Wann soll ich zur heiligen Stadt

geben? ' fragte ihn Halef.
„Morgen zwischen früh und Mittag ."
„Ich war noch niemals dort. Wie habeich mich zu Verhalten?"

will ich dir sagen. ES ist die
Pflicht eines jeden Pilgers , nach seiner An-
fünft unverzüglich nach EI Hamram (die
große Moschee) zu gehen. Du rettest also
nach dem Beith -Allah (Hau» Gotte»), läsiefl
vor demselben die Kamele halten und trittst
ein . Dort findest du ganz sicher einen Me-
towef (Fremdenführer), der dich führen und
tot allem unterrichten wird ;nur mutzt du
ibS vorher iwd nicht,später um den Preis

damit einen wichtigen strategischen Vorteil er¬
reicht, denn nach der Eroberung Serbiens und der
Niederwerfung Rumäniens bildet heute die Do¬
nau angesichts der starken Ueberlastung der öster¬
reichischen und ungarischen Bahnen die einzige, in
großem Stile leistungsfähige Straße von der
Mitte Europas bis ins Innere Rumäniens . Ihre
Lage schützt sie vor jedem Angriff einer feindlichen
Macht : als Nachschublinie für bist Balkantruppen
leistet sie unschätzbare Dienste, vermag doch ein
Schiff von 600 Tonnen Ladefähigkeit den Be¬
darf eines Armeekorps an Lebensmitteln , der täg¬
lich ungefähr 80 Tonnen ausmacht, für eine Woche
mit einer einzigen Fahrt zu decken.

Von besonderer Wichtigkeit wird die künftige
wirtschaftlich»' Bedeutung der Donau für die Zen¬
tralmächte sein. Wenn man von der Wolga ab-
sieht, die übrigens mehr einen asiatischen Charakter
trägt , ist die Donau mit einer Stromlänge von
2900 Kilometer u. einem Stromgebiet von 817 000
Quadratkilometer derart der größte Strom Euro¬
pas , daß der nächftgrößte, der Rhein, kaum ein
Viertel ihres Stromgebietes «erreicht. Die ge¬
schichtlichen Werdeprozesse haben in dem Strom-
gebiet der Donau eine Fülle von Staaten entstehen
lassen, wie in keinem andern Lande der Welt. Von
diesen Staaten gehörten Ungarn , Rumänien und
das früher !? Serbien ausschließlich dem Donauge¬
biete an , während drei andere , nämlich Bayern,
Oesterreich und Bulgarien darin ihre Herz- und
Kernlandschaften haben. Von der Gesamtfläche des
Stromgebietes entfallen auf Oesterreich-Ungarn
60 Prozent , auf Rumänien 16 Prozent , auf Bul¬
garien , Serbien und Montenegro 14K Prozent,
auf Deutschland 7 und auf Rußland 2% Prozent.
Wie sehr insbesondere Oesterreich-Ungarn als
„Donaumonarchie " angesprochen werden kann,
wird dadurch belegt, daß von der Gesamffläche der
Doppelmonarchie (676 000 Quadratkilometer ) nicht
tveniger als 71 Prozent dem Donanstromgebiete
angehören . ' •

Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Ufer-
strecken der Donau und tffr sich anschließenden Teile
des eigentlichen Stromgebietes passen sich in den
einzelnen Abschnitten des Stromlaufs tm (tilge-
meinen dem Gesamtbilde der Volkswirtschaft der
Uferstaaten an . Im obersten Stromgebiete , tn
Bayern (Württemberg kommt hauptsächlichmit
Ulm in Betracht ) .finden wir neben einer nicht un¬
bedeutenden G treideproduktion und Viehzucht, die
sich haupffächlich südlich des Flusses gegen die
Alpen zu ausdehnt , eine kräftige exportfähige In¬
dustrie, die sich besonders nördlich des Flusses
in Franken entwickelt hat . Beim Uebertritt tn die
Donaumonrchie verliert das Stromgebiet etwas an
industriellem Charakter , denn Oberösterrstch und
das südliche Hinterland von Salzburg und Nord¬
tirol sind vorwiegend für Ackerbau und Viehzucht
geeignet. Immerhin gibt es auch hier namhafte
Industrien . Weiter stromabwärts sind in Nieder-
österreich als dem Zentrum der Monarchie fast
alle Industrien Oesterreichs vertreten ; daneben
wird Landwirffchaft in größerm Maß ? betrieben.
Wien samt Unrgebung stellt naturgemäß den größ¬
ten Sammelpunkt industrieller Anlagen dar. Ge¬
mischten Charakter weist auch das Hinterland von
Mähren und Nordsteiermark auf. Der von Un¬
garn gebildete Teil des Stromgebiets ist fast durch¬
weg landwirtschaftticher Natur . In den weiter an¬
schließenden Ländern Bosnien und Serbien wird
Ackerbau und Viehzucht gvtrieben. Der unterste

befragen, weil du sonst betrogen wirst. So-
bald du die Kaaba erblickst, verrichtest du
»wet Rikat (Niederwerfungen ) mit den dabei
vorgeschriebenen Gebeten , zum Dank dafür,
daß du die heilige Stätte glücklich erreicht
hast. Dann gehst du zu dem Mambar (Kan-

und ziehst die Schuhe aus . Diese blet-
den dort stehen und werden bewacht; denn
es ist im Beith -Allah nicht<wie in anderen
Moscheen erlaubt , die Schuhe tn der Hand zu
behalten. Dann beginnt das Towaf, der
Gang um dis Kaaba, welcher siebenmal wie«
derholt werden muß."

„Nach welcher Sette ?"
„Nach rechts, so daß Me Kaaba dir steil

zur Linken bleibt . Die ersten drei Gänge
werden mit schnellen Schritten aetan?"

„Warum ?"
„Zum Andenken an den Propheten. E»

hatte sich das Gerücht verbreitet , daß er sehr
gefährlich erkrankt sek. und um diese» Ge-
rücht zu widerlegen , rannte er dreimal schnell
um die Kaaba herum. Die folgenden Gänge
geschehen lassen. Die Gebete kannst du, welche
dabet gesprochen werden müssen. Rach einem
jeden Umlaufe wird der heilige Stein geküßt.
Zuletzt, wenn das Towaf beendet ist. drückst
du die Brust an die Tür der Kaaba, breitest
die Arme au» und bittest Allah laut um
Vergebung aller deiner Sünden"

„Dann bin ich fertig ?"
..Nein . Du hast nun seitwärts »um El

Madschem (eine kleine, mit Marmor ausge-
legte Vertiefung , aus welcher Abraham und

Jsmael den Kalk genommen haben sollen,
als sie die Kaaba bauten) zu geben und
vor dem Mekam-Jbrahtm (der Stein , wel¬
cher dem Abraham bet diesem Bau als Fuß.
gestell gedient haben soly zwei Rikat zu
verrichten. Dann begibst du dich »um hei¬
ligen Brunnen Zem-Zem und trinkst nach
einem kurzen Gebete so viel Wasser darau»,
als dir beliebt . Ich werde dir einige Fla¬
schen mitgeben , welche du mir füllen und
mttbringen magst; denn das heilige Wasser
ist ein Mittel gegen afle Krankheiten de»
Leibes und der Seele ."

„Da « ist die Zeremonie an der Kaaba.
Wa» folgt dann ?"

(Fortsetz,mg folgt.)



2> Ll d'cs Stromgebietes , zu dem Rumamen und
das nördliche Bulgarien gehören, ist durch großen
Reichtum an Naturprodukten ausgezeichnet. Vor
allein Rumänien kann als zu den Kornkammern
Europas gehörig bezeichnet werden. Von besonde-

. rer Bedeutung ist auch die rumänische Petroleum-
gewinnung . , .

Daß em Bedürfnis nach Güteraustausch zwr-
schen all diesen Gebieten besteht, ist unbestritten.
Sowohl Deutschland wie auch Lesterreich sind auf
die Einfuhr von Getreide . Vieh und tierischen Pro-
dukten angewiesen. Anderseits sucht Deutschland
den Absatz seiner Jndustrieerzeugnisse iricht nur
im Westen, sondr-rn auch in Oesterreich. Ungarn,
aur Balkan und in Kleinasien, ivährend österreich¬
ische Jndustrieprodilkte nach West und Ost ziehen.
Ungani wiederum kann seinen Ueberschnß an Ge-
treide ebensoivenig aufzehren wie Serbien , Bul-
gQnen und besonders Rmnänren . ^ Dieser Export
nimint den Weg nach Westen. Tie rueur geringe
Entrvicklung der Industrien dieser Länder krackst sie
enipsanqsbereit für Jndnstrieartikel aus Deutsch-
land ilnd Oesterreich. Auch die Türkei unterhalt
verhältnisnräßig rege Handelsbeziehringen zu den
Mittelmächten.

Bisher war der Verkehr auf der Donau recht
wenig ausgebildet . So Mief sich auf allen öster¬
reichischen Donaustationen von Passau bis Pretz-
burg , einschließlich Wiens , der gesamte Guterver-
kehr in Zufuhr und Abfuhr im Durchschnitt aus
nicht viel über VA  Millionen Tonnen jährlich,
während sich der Verkehr mif der Spree für Berlin
und Eharlottenburg allein auf etwa !l Millionen
Tonnen stellte. Die Gründe für dieses Zurück,
bbuben des Tonauverkehrs liegen hauptsächlich rm
folgenden. Die Tonauschisfahrt leidet vor allem
unter den vielen Strombinder,lissen und Strom-
schnellen, unter häufigen Versandungen und Ver-
lagerungen des Stromlaufes . Der ltnterlmis ist
dnrch die Stronrengen des „Eisernen Tores " an
der ungarisch-scrbisch-rmiiänischen Ecke vom übri¬
gen Sauf völlig abgeschnitten. Die Verschiedenheit
der Interessen der zahlreichen Userstaaien ließ eine
einheitliche Regelung und Verbesserung des
Stromlaufes nicht zustande kommen. Hinzu kam.
daß die Donau nicht in ein Weltmeer, in eme
Haiiptader des Weltverkehrs, sondern in einen ab-
gelegenen Binnensee, in das Schwarze Meer mün¬
det. Indes wird ihre westöstliä)e Richtung der Do¬
nau mehr als bisher die Rolle einer Vermittlerin
zwischen Mitteleuropa nnd dem Balkan , bezw.
Kleinasien znweifm . Während des Weltkrieges
haben wiederholt schon wichtige Tagungen m Ver-
Handlungen sowohl in Deutschland wre in Oester-^
reich-Ilngarn stattgefnnden, welche vor allem eine
bessere Ausnutzung der Wasserstraße der Donau
sür die Zukunft zilM Gegenstand ihrer Beratrmgen
hatten. _

provinzielles.
# Hadamar, 12. Jan . Letzten Mittvoch tagte

Hierselbst im Gasthaus Duchscherer eine K o n s e -
reniz der Vertrauensmänner u. Freunde
des katholischen Volksvereins,  die ein-
nen sehr anregenden Verlauf nahm. Herr V. V.
Sekretär Gotthardt  hielt ein Referat über d,c
Gegenwartsfrage  des jetzigen . großen

Kriegsproblems , in den, uns wirklich wie in eurem
Rätsel die größten Fragen über Zeit und Ewigkett
vorgekegt werden. .

Nicht vereinzelt — sondern ganz allgemein
werden von den Leuten jetzt die Fragen erhoben,
die wenn fie nicht im Sinne des Ehrijtentnnls be¬
antwortet werden. WM Unglauben und zu innerer
Unzufriedenheit führen , was beides aber die Wil¬
lenskraft für die großen Aufgaben zur Erringung
des Sieges und Friedens lähmt . Tenn em Friede
kann, nachdein uns jetzt die Antivort der Feinde
auf den Friedensvorschtag des Kaisers bekannt ist.
nicht niehr dnrch die Vernunft der Berattmg und
durch Konzessionen — sondern nur durch die Ge-
Walt des Schwertes herbeigeführt werden. Des-
halb halten wir den Mut und die Ausdaner in der
Volksseele anftecht. und wir helfen mtt an der Er-
ringung des Friedens , zerstreuen wir deshalb un-
sere Sorgen und antworten wir gerade und ent¬
schieden auf die Fragen des Mißmutes . .

Wozu fragen viele, ist überhaupt der Kneg?
Da können wir ganz ehrlich sagen: Wir haben ihn
nicht gewollt, und der Kaiser nicht; aber Rußland
hatte ihn vorbereitet , in England wnrden die
Bündnisse geschlossen, des Kaisers letztes Tele¬
gramm wurde nicht beachtet, Frankreick) hatte schon
in, Frühjahr und .Sommer Schützengräben gebaut
nnd betoniert ; das alles , sind Tatsachen, genug
schon gesagt, aber von uns oft genug nicht beach¬
tet. Dann sagt man : ja wir . unser Kaiser hat
doch den Krieg erklärt . Freilich Wohl — ober doch

nicht freiwillig und zur Herausforderung , sondern |
notgedrungen nur und um einen, Eindringen ^der
schon gerichtet Stehenden bei uns zu verhüten.
Denn wären wir auch einen Tag noch später ge¬
kommen. dann wären ivohl nicht nur wie im Osten
die Russen, wohl auch im Westen die hranMsen
in unser Land eingedrungen — und wir hätten
den Kriegsschauplatz gestellt: und was das heißen
mag , braucht heute nicht mehr geschildert zu wer¬
den. _

Willst du auch eine Antwort haben auf die
Frage : Wozu der Krieg? Dann lenke deine Ge¬
danken aus den Orient und beachte, daß dieser die
Zukunft bildet, sowohl für das Absatzgebiet der
deutschen Industrie wie auch das Zufuhrgebiet für
Rohprodukte und Lebensmittel . Von beiden: ist
aber abhängig die Existenz der großen deutschen
Arbeiterschaft; der Erschließung unseres Arbeits-
Marktes nach dem Orient hin war aber schon un-
sere Politik gewidmet in der Anlage der Bagdad¬
bahn ; darum aber auch die Sorge des Neides un¬
serer Gegner , die uns den Weg nach dem Oriente
verlegen wollten und darum die Balkanvölker u.
die ganze slawische Bewegung gegen uns und
Oesterreich ins Werk setzten. Wer gerade der.
Unistand. daß wir den Orient unserm Arbeits-
nrarkt erschließen wollten, zeigt doch, daß der Krieg
nicht zwecklos ist u. daß er auch kein Kapitalisten-
Krieg ist. sondern daß die ganze deutsche Ar-

; beiterschast üstr ihre Existenz ringt wie auch der
Mittelstand , der ja hinwiederum auf einen kauf¬
kräftigen Arbviterftand angewiesen ist — und
ebenso der Bauernstand , der mit seinen Erzeug¬
nissen doch auch wieder angewiesen ist auf die gu¬
ten Bedingungen im Arbeiter - und Mittelstand.

Auch vom religiösen Standpunkt magst du fra¬
gen : Wozu denn der Krieg? — Auch hier soft er
eine Erneuerung schaffen; ist er doch ein großes-
und gewalttges Examen, eine Belastungsprobe
unseres Glaubens und Vertrauens ; nnd zeigt es
sich wirklich, daß auch nur ein starker Glaube die
Prüfung besteht, .und daß überall da. wo der
Glaube nur schwach und unser Gottesbegriff nur
ein weichliches und süßliches Gefühl und Senti¬
mentalität war . daß er da versagt. ivo es gilt die
großen Kriegsopfer demütig und geduldig zn tra¬
gen. Ja . wo der Mensch nicht erkannt hat . daß
ein Leben des Wohlseins und der Behaglichkeit
nicht das Endziel unseres Strchens ist. sondern
daß durch Kanrpf, Enffagung und Mühsal wir
uns ein ewiges Glück im Himmel erst verdienen
sollen, da versteht der Mensch nicht den Wert der
Prüsiing und sieht es nicht em. daß durch dre
Hammerschläge des Schicksals erst sein Rftit pm
Heldentum erstarkt ; deshalb ist cs nicht der
Glaube soirdern der Unglaube , der in seiner Zag¬
hastigkett und Ungeduld rast , daß Gott diesem

I schrecklichen Morden ein Ende machen müßte , wenn

es einen Gott gäbe. Der gläubige Christ spricht
anders ; er bittet , daß Gott diesem schrecklichen
Morden ein Ende macht, und bittet , daß Gott ihm
Starkmut verleihe, die Opfer in Geduld zu tra¬
gen und wird durch die Prüfung demütiger und
gottesfürchtigcr , wie denn auch wirklich die Kriegs-
stiinmung im Anfang besonders sich wirklich in
einen, mächttgcn Aufschwung des religiösen Le¬
bens offenbarte ; denn in den Kriegsnöten lausen
die Menschen doch wieder in ihre Kirchen um ihre
Herzen zn trösten n. nicht wie Hacket einst ineinte,
in die Museen.

Ebenso wichtig ist es aber auch immer wieder
das religiöse Bewußtsein! zu heben, um auch die
durch die laiige Leidenszeit oft mürbe gemachte u.
ins Wanken geraden? Seelen stimmung der Solda¬
ten zu befestigen. Wie groß auch die Mißstände
des langen Kriegslebens sein mögen, und wie
viele Klagen auch über Uegerechtigkeitennnd der¬
gleichen sich erheben möge«, so darf dies alles doch
nicht in Verdrossenheit airsarten . weil immer wie¬
der das Endziel des Sieges unsere Losung ist und
sein nruß ; dann aber muß es gesagt werden, daß
die Militärbehörde unablässig bemüht ist. die Miß¬
stände zn beseitigen, was freilich in dem wetten
Umfang des ganzen Bereiches nicht leicht ist und
arrch nicht von heute aus morgen geschehen kann.

Ten gleichen Gedanken — alle Entmutigung
fern zn halten , iniissen auch die daheini beachten,
wo in den vielgestaltigen Mißständen der Volks-
versorgting große Beschwerden erhoben werden;
auch da heißt es. jede Verdrossenheit zurückhalten
gegenüber der ernsten Sorge mitzuhelfen nnd mit¬
zuopfern. daß die Verteidigung des Ganzen ge¬
lingt . Alles lvas jetzt aber als Mitzstand erkannt
wird , das gibt den Anstoß W neuen Verbesserun¬
gen an deni Werke des Aufbaues unserer Zukunft.
Wie einer, der dicht vor der Fratze eines Wasser¬
speiers an einen, Domturm steht, nicht die wun¬
derbare Schönheit des gothischen Baues übersieht,
so auch können wir jetzt ikn Kriege stehend, noch
nicht seine fördernden Einflüsse erkennen —; erst
von der Ferne betrachtet, siehst du die Schönheit
des Domes und ieines Turmes ; so wird äuch erst
nach Jahren — ans der Ferne betrachtet, das heil¬
same. das der Krieg für die Neugestaltung dev
Welt und ihrer Reiche und deren Kultur in sich
birgt , erkannt werden. Unsere Vorfahren von 1813
bewundern wir ob ihres Heldenmutes , daß sie aus
schwerster Bedrängnis das Vaterland ketteten;
gleich ihnen Uwücn wir uns jetzt groß, stark und
einmütig zeigen, um auch der Bewunderung der
Nachwelt wert zu sein. Eine angeregte Aussprache
über viele praktische Fragen beschloß die sehr in¬
teressant.- Versammlung.

Vermischtes.
Tollkühner Ansriff eines drnrfchen Flugzeuges auf

einen Fesselballon.
Am 11. Dezember 1916, 3,20 Uhr nachmittags , {tat - . .

lesen in ihrem Kampfflugzeug Leutnant F . und Leut¬
nant A., um einen englischen Fesselballon bei La Croix
Mamüse abzuschießen. In 1300 Meier Höbe überflogen
sie die feindlichen Linien und griffen kurz darauf den
Ballon in 1100 Meter Höhe an . Das Flugzeug kam bei
diesem Angriff irr heftiges Feuer der feindlichen Ab¬
wehrgeschütze; der Ballon wurde aber sehr rasche von
uiiten ei«geholt und verschwand für kurze Zeit -in einer
niedrigen Ltzolkenbank. Darauf setzte das Flugzeug zu
einem zwbften Angriff an. Dem immer .tiefergehen¬
den Ballon stieß es dabei bis auf 800' Meter über dem
Boden nach. Auch Vieser Angriff erfolgte im ständigen
schwersten Abwehrfeuer von Geschützen und Maschinen¬
gewehren. Trotzdem unternahm die Besatzung noch ei¬
nen dritten Angriff in nur 200 Meter Höhe, um end¬
lich den Ballon in Brand zu bekommen. Da erhielt die
Maschine einen Treffer in den Benzintank ; gleichzeitig .
wurde der Führer durch eineu Prellschuß am rechten
Arm verwändet . Das bedingte den Abbruch der Unter¬
nehmung. Beim Rückflug wurden Truppecklager und
feindliche Truppen allcrorls erkannt . Mit Maschinen¬
gewehrfeuer griff die Besatzung diese an . und ging da¬
bei bis auf 20 und sogar 10 Meter über den Boden her¬
unter . Feindliche Reiter verfolgten das Flugzeug in
der Meinung , daß es im nächsten Augenblick notlanden
werde. Die Besatzung beobachtete, daß sich einzelne.
Leute, über die das Flugzeug ' « dieser niedrigen Höhe
hinwegflog, zu Boden warfen . Bei dem jeweiligen Nie-
dergeden verstummte das feindliche Jnsanterieseuer.

Plötzlich einsetzender Regen zwang zur Orientie¬
rung nach dem Kompaß in ältlicher Richtung. Kurz da¬
rauf mußte wegen der erhaltenen Verwundung des
Führers und infolge Nachlaßes des Motors zur Not¬
landung geschritten werden. Das Flugzeug hatte außer
je 1 Schuß durch den Benzintank und den Proveller 3
Schlisse in das Kurbelgehäuse des Motors sowie zahl¬
reiche Treffer in den Tragflächen und im Höhensteuer
davongetrageu. Rur durch die große Kaltblütigkeit und
Geschicklichkeit der Besatzung gelang es. das Flugzeug
hinter den eigenen Linien glatt zu landen . Die schnei¬
dige Tat der Besatzung hat im Korps-, Tages - und
Armeebefehl Anerkennung gesunden._

OS-'
*)
<•
V
(t
vn
l)
(*
V
(i
•)
(t
»)
(»
•)n
»)n
»)
(*
*)

HonipnlverMarke Dornbprg
UnnbcrlroScn in * Cicsrlutiack
Leute! iür 1 Pfund Zucker 1© Pfennig,
— für 4 Pfund Zucker 45 Pfennig —

Marmeladen*Gelee■Pnlver
mit Himbeer-, Erdbeer- und Aprikosen-
Geschmack, mit Zucke, riiben, Kürbis oder
Roterüben versetzt,
— schmeckendste Brotaufstrich

der billigste, wohl-

Hilft in jedem Haushalt sparen

P. Frings , Limburg, Kornmarkt
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Für unsere gefallenen Krieger
liefert

Trauerbilder,
auch auf Wunsch mit »ent Bildnis des Verstorbenen.

in bester Ausführung 39

Peter Münz , SMMmz. Limburg.
Muster stehen gerne zu Diensteu. 4

Maschinenöle,
Wagenfett, Lederfett nsw.

is zu 50 kg ohne Freigabeschein empfehlen ■ 12»0
röwenstein& Co., Hochheima. M.

Kehxiing
gesucht,

christk. Kons., per sofort ober
später. Pension im Hause
Gelegenheit für gute Aus¬
bildung. 1120

Ferdinand Lamby,
Eltville a. Rh..

Manufaktur u. Konfektion.

I

©elbftänbiger

Bäcker
(auch Kriegs-Invalide) sofort
für leichte Bäckerei gesucht.

Bäckermeister Lg. Otto,
1,91 Niederbrechen.

itige Lerne
(zum Adbrechen von Baracken)
ge ucht. 11898g. will MMk.

Miilttleck
für dauernde Beschäftigung
(täglich 10 Stunden) gesucht.
Mittageflen in der Kantine.
43 Gabr. A. Gerster, Mainz.

Maurer und
Hilfsarbeiter

für Kriegsbanten geg.hohen
Lohn sofort gesucht, gute Küche
vorhanden Meldungen bei
Bonhagen iV Schenk,

Bangeschäft
1225 ln Siegbnrg -Rhkd.

Für sofort oder zu Ostern
suche ich kräftigen 1224

Jungen
auS guter Familie mit guten
Sckulzeiiqn'ffen als Lehrling.

V.  Müllei '. Eisenhandtg.,
Inh : TI «. O. 1

gin MkgM
gesucht. 1215

Pli . Dohsj,
Limburg.

Für mein Kontor suche ich
eine gewandte 1232

Kontoristin.
Nur solche, die schon längere
Ze t in derartigen Geschäften
tätig waren und gute Zeug-
nisieausjuweisenhaben, wollen
sich weldeu. 1232

F . Müller , Eisenhandlg,

Gesucht
nach Mainz tüchtiges

Dienstmädchen
in Haushalt mit 2 Kindern.
Lohn 20 .M. 1211

Linkenbach . Mainz,
TaunuSstrahe 4 ! p.

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt ein ftäftiges

Mädchen
für alle Hausarbeit. Hohen
Lohn und gute Behandlung
zngefichert. 1226

Metzgerei Krans.
Geislingenb. Hennefa Sieg,

Fernruf Amt Hennef 83.

In kleinen Haushalt(Dame |
mit zwei erwachsenen Kindern)
tüchtiges nicht zu junges

Mädchen
für nach Wiesbaden gefucht.
Lohn 25 Mark. 1230

Frau Leutnant Wirth,
Marklftraße 1.

Suche ein tüchtiges 1227
Meiumäschcn.

welches koch en kann, zu zwei
Leuten gegen guten Lohn per
sofort oder 1. Februar.

Frau « arg . Schmitt,
Mainz , Rdeiuallee 53,1/10,1.

Mouatsmavcheu
gesucht 1223
_ _ Hilf, Barkstr aße 21.

Tüchtiges, sauberes
Dienstmädchen

für Hau-ardett u. Landwirt¬
schaft sofort gesucht.

Christ . Egenolf I -,
R ede.erbach 1208

6in MslniWkil
für alle Hausarbeit gesucht.
1060 Mil . Dohsy,

Hospitalstraße 9.
Sauberes « onatSutäd-

chen oder -Fran gesucht.
Frau Oderbahnhofsvorsteher

lebltw, Bahnhof. 1157
Aetter s,fauderes« onatS-

Mädchen gesucht. 1198
Markttzraß» 4,

2. Tt . k.

Untere WeiWe
befindet sich

Ljchhösee weg 8.
woselbst auch Arbettsausträge
entgegengenommen und Rech¬
nungen gültig quilttert lver-
den.

Sollte Nr. 8 geschlossen
sein, so ist dieselbe Nr. 7.
1. Stock. 1197

ieinricli Lim a,
Bauaeschäft.

Suiisc miente
suchen

Kantine,
oder gute

Wirtschaft,
oder Bäckerei sobald wie
möglich unter günstigen Be,
diugungen zn mieten. Off.
unter 1147 an die Exp.

Ein fast neuer, doppel-
spänniger 1180
Pferdewagen

mtt Zubehör billig zu ver¬
kaufen bei

Adolf Jang.
JeremiaSmühle,

Bahnstation und Post Will
menrod, Westerwald.

»ifap
Infolge Jmpor-

tieruusneuergrotz.
Lendnnsen kan» ich
jede GrStze wieder
sofort vom Laaer
liefern . 1214

Mann Stern,
Montabaur,

Land» . Maschinen.

Em hocbrrächtiges
Rind,

sowie sechs
junge Hühner
zu verkaufen bei 1193

( hristian Sehardt,
Langenhahn._

Carbid
in kleinenn. größeren Posten
laufend ab zugeden. 1143

Phil . Krkneider,
G. m. b H..

Hachenburg

MSbl . Zimmer
mtt 1 auch2 Betten pt verm.
1231 Diezerstr. S4,1.



Bcstandsc >» m eldung von Lei m
„nd Angabe des Leim Verbrauchs . Amt¬
lich wird bekannt gegeben: Nach der Bnndesrats-
verordnnng über den Verkehr mit Leim und den
Allsführungsbestimmungenvom gleichen Tage ist
jeder, der am Beginn eines Kalendermonats Leim
(Lederleim, Hasenleim, Knochenleim, Mischleim)
in einer Gesamtmenge von mindestens 100 Kilo¬
gramm in Gewahrsam lwt, verpflichtet, bis ziun
10. jeden Monats seinen Bestand anzugeben. Die
Meldungen sind auf den voni Kriegsausschuß für
Ersatzsutter Berlin , ausgegebenen Vordrucken zu
erstatten, die von der Handelskammer zu Limburg
a. d. Lahn zu beziehen sind. Der Meldepflicht un¬
terliegen nicht nur die Leirnfabrikanten und Händ¬
ler (auch Drogen -, Eijeuwaren - und andere Händ¬
ler, welche Leim nicht als Hauptartikel führen ) so-
wie die Spediteure , sondern auch die Leimverbrau¬
cher, selbst wenn sie ihren Bedarf auf längere Zeit
gedeckt haben. Unterlassung der Meldung ist mit
Ktrafe bed robv^ ^

“ provinzielles
Vom Volksverein für das katholische

Deutschland.
In der kommenden Woche setzt Herr Volksver-

einssekretär Gotthardt  von Frankfurt in der
Meudter Gegend feine Vortrags reise  fort.
Die Versammlungen sind:

Montag  16 . Januar abends in Hahn:
Dienstag  16 . Januar abends in Mendt;
Mittwoch  17 . Januar abends in Olo l d h a u -
sen ; Donnerstag  18 . Januar nachmittags
3 Ubr in G i r o d — abends in Großhol bach;
Freitag  19 . Januar nachmittags 3 Uhr in
Stcincfrenz — abends in Berod : Sams¬
tag  20 . Januar abends in Wallmerod;
Sonntag  21 . Januar 10,46 vorm, in Salz.
3 Uhr nachm, in Hundsangen — 1/ß  Uhr
abends in Nentershausen ; Montag  22.
Januar abends in N i e d e r e r b a ch.

Möchten auch diese Versammlungen wie in die¬
ser Woche in der Hadamarer Gegend reckt zahl¬
reich besucht werden! Es sind hierzu alle Männer
und Jünglinge , alle Frauen und Jung¬
frauen  frcundlichst eingeladcn. Die Aufgabe
des Volksvereins ist Volksbildung und
Schulung.  Drum auf in die Versammlungen,
keiner bleibe zu Hause!

4t- Offheim, 12. Jan . Der Gardist Josef
Münz  von hier, welcher mit den Hessen bei Ver¬
dun gekämpft hat, dort auch verwundet wurde,
hat für rühmliche Tapferkeit die Hessische Tapfer¬
keitsmedaille empfangen. Er ist der jüngste Sohn
der Witwe Karoline Münz . Sie hat außerdem
noch drei Söhne und drei Schwiegersöhne und ein
Enkelkind unter der Kriegsfahne stehen. Aus der
Familie trägt einer das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

) !( Hadamar , 12. Jan . Mit Recht wird jetzt in
allen Zeitungen und durch öffentliche Vorträge da¬
rauf hing -wiescn, wie wichtig und notwendig und
auch vorteilhaft es ist, den Verkehr mit Bargeld
möglichst einznschränken und größere Zahlungen
durch Uebcrwcifung von Konto zu Konto zu lei¬
sten. Viele Beamte hier erhalten ihr Gehalt nicht
bar ausbezahlt , sondern es wird ihnen auf ihr
Konto bei der Landesbankstelle hier überwiefen.
Auch die Kasse des Königl. Gymnasiums bat ein
solches Konto, und die Schüler und ihre Eltern
sind darauf aufmerksanr gemacht ivorden, daß das
Schulgeld am besten durch Ueberweisung bezahlt
wird. Will man aber seine Staats -, Gemeinde-
nnd Kirchensteuer bezahlen, so muß man das G 'ld
dazu von seinem Konto abheben und zu der Kasse
bringen . Wenn der Ueberweisung der Steuerbe-
trägc nicht unüberwindliche Schwierigkeiten ent¬
gegenstehen, so sollten öffentliche Kassen doch mit
gutem Beispiele vorangehen. Auch verständige Ge-
sckiäftslettte könnten sich mehr dem Uebecweislmgs-
vcrkehr anschließen und dann auf ihren Rechnun-
gen an diese Zahlungsweise erinnern . Alle einsich¬
tigen Leute müssen sich doch klar werden, daß
man nicht ohne triftigen Grund auf die Beschrän¬
kung des Umlaufes von ban.ni Gelde hinzuwirken
sucht.

) !( Lindenholzhausen, 12. Jan . Dem Pionier
(Minenwerfer ) Heinrich B r e s e r , Sohn des Zim¬
mermanns Vineenz Breser von hier, wurde für be-
wicscne Tapferkeit vor dem Feinde , das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen. Zu gleicher Zeit wurde
er zum Gefreiten befördert. Er kämpft zur Zeit
rm Osten.

)?( Lindrnholzhausen, 12. Jan . Der Ersatz-
Reservist Franz Ulrich  von hier wurde für
kiihne Patrouillengänge au der Westfront durch
Verleihung des Eisernen Kreuzes 2. Klasse ausge-

)?( Heringen, 12. Jan . Dem Gefreiten Willi
He pp , Sohn des Herrn Wilh. Hepp von hier
ocl den Minenwerfern kämpfend, wurde für be.
wresene besondere Tapferkeit in der Sommeschlach,
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) !( Steinbach, 12. Jan . Dem Schützen Jose!
aus SteinbaM , Sohn des Maurers

Wilhelm Scherer, bei aner Masch.-Gew.-Komp
wurde auf dem wchaichen Kriegsschauplatz vor
Verdun das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Montabaur , 12. Jan . Trotz des Krieges ha!
die Zentrumspartei unseres Wahlkreises ihre Ver-
trauensmanner zur üblichen jährlichen General-

die im Hotel „Deutscher
Hof (Schmidt) tagte und über Erwarten zahlreich
besucht war Sie ergänzte den Ausschuß durch Zu¬
wahl der Herren Rentmeister Schmidt - Mol «-
bcrg, Wagnernierster Ellert-  Niederlahnstein
und Pfarrer Graf v. Westphalen - Neuhäusel
Der Reichs- und Landtagsabgeordnete des .Kreises
Justizrat Dr . Dahlem-  Niederlahnstein , sprach
in einstüdiger Rede über die großen Tagesfragem
die jetzt das deutsche Volk besonders interesiieren,
namentlich über das Hilfsdienstgesetz und die Wirt-
schaftlichen Verordnungen . Der Landtagsabg.
Herkenrath - Limburg  behandelte vornchmlich
die Ernäbrungsfragen . An die Vorträge schloß
sich eine Aussprache, an der sich sehr viele Ver¬
trauensmänner beteiligten. Da wurden viele Er¬
fahrungen ausgetauscht, Wünsche und Ratschläge
vorgebracht, di» geeignet sind, gar manchem über
dw Not der £ett leichter hinwegzuhelfen. Der
Vorsitzende, Fabrikant A. Flügel - Montabaur,
konnte mit Recht in seinenr Schlußworte konstatie¬
ren, daß wohl jeder der Anwesenden vollbefriedigt
fi>rt r « c” I^ ven Verlauf der Versammlung un-
sere Kreisstadt verlassen werde.
konnin "̂Obach, 12. Jan . Am gestrigen Tage
konnte das Schneidermeister Abelsche  Ehepaar

sein silbernes Ehejubiläum  feiern . Da
Herr Abel zu den ältesten und treuesten Beziehern
des „Nassauer Boten" in hiesiger Gegend gehört,
seit 1876 ist er ständiger Abonnent, so soll dieses
Ehrentages des wackern Jubelpaares auch an die¬
ser Stelle gedacht werden. Möge ihm in Gesund¬
heit und Rüstigkeit ein recht heiterer und sonniger
Lebensabend beschieden fein!

r Lorch, 12. Jan . Ein Schwindler trieb an¬
fangs voriger Woche Hierselbst sein Spiel . Der
Mann gab sich als Oberbootmannsmaat aus , war
mit dem Bande des Eisernen Kreuzes und des
Türkischen Halbmondes ausgezeichnet und wollte
auf mehreren U-Booten gedient haben. Gestütz
auf diesen Schwindel verbreitete er alsdann das
Gerücht von einer großen Seeschlacht, welche sich
an der Ostküste Englands abgespielt haben sollte,
um sich dadurch recht interessant! zu machen. Ja.
noch werter ging der „Held" ; nach seinen Angaben
irrar er sogar mit der Errichtung einer Fliegerab¬
wehrstation Hierselbst beauftragt und war stolz da-
rauf , verschiedenen Handwerksleuten einen großen
Berdrenst in Aussicht stellen zu könrrcn und Fuhr¬
leute an die Bahn zu beordern, wo die Oierüste in
mehrereir Waggons eintreffcn sollten. Als dann
ain ersten Tage die betreffenden Wagen nicht ein-
lrefcn, fühlte der Schwindler sich zur Beschwerde
über das lange Ausbleiben berechtigt, was wirklich
als Höhepunkt der Frechheit bezeichnet werden
lnuß . Inzwischen war jedoch das Schwindelgenie
zu seiner „Hauptaufgabe " ühergegangen und bot
„Prisenivare ", wie Kernseife. Kaffee. Kakao, Zuk-
ker usw. lauter verlockende Sachen, an , die ihm als
„Oberbootsmaat " auf verschiedenenU-Booten als
Anteil zugefallen wären. Es galt nun , die Bestel¬
ler zur Vorauszahlung  der Beträge zu be¬
wegen, was ihm auch bei verschiedenen leichtgläu¬
bigen Personen leider gelungen, ist. Bemerkens¬
wert ist noch, daß der Schwindler sogar noch bei
einem dieser prompten Zahler übernachtete, um
dann anderen Tages zu verschwinden. Das be¬
kannte Sprichwort „Die Dummen werden nicht
alle," muß auch hier lvieder als zutreffend bezeich¬
net werden, doch liegen mildernde Umstände inso¬
fern vor, daß man in der Person des Gauners
einen bei Erbauung des hiesigen städtischen Elek¬
trizitätswerkes beschäftigten, damals in Diensten
der Firma Siemens -Schuckertwerke stehenden
Monteur erkannt hatte. Hoffentlich wird der
freche Bursche, der geniale Erfinder der „großen
Seeschlacht" von der Polizei bald erwischt!

r Lorchhausen, t2 . Jan . Die Leiche der Ehe¬
frau des Wilhelm Rößler ist dieser Tage bei Spay
gelandet und in ihre Heimat überführt worden.
Die Frau hatte bekanntlich vor einigen Wochen
den Tod im Rheine gesucht.

'# Aus dem Rheingau , 12. Jan . Mit herzlicher
Teilnahme hat unsere Bevölkerung von der schwe¬
ren Erkrankung gehört, welche den greisen Domi-
nikanerpater Raymundus (Fürst Karl zu Löwen¬
stein) im Kloster seines Ordens zu Köln erfaßt
hat . Hoffentlich ist die Gefahr für den im 83. Le¬
bensjahre stehenden allverehrten Pater jetzt glück¬
lich beseitigt. Der alte Fürst ist im oberen Rhein-
gan seit mehr als 40 Jahren bekannt, weil er im
Jahre 1874 mit seiner edlen Gemahlin , einer geb.
Prinzessin von Lichtenstein, die Güter des im
Jahr zuvor verstorbenen großmütigen Wohltäters
von Kiedrich und Gründers des dortigen Chor¬
stifts , des Baronats Sutton , ankaufte. Dieser edle
Konvertit hatte das ehemals berühmteste Weingut
von Rauenthal , der Familie Siegfried gehörig, so¬
wie das frühere Jtzsteinsche Weingut in Hallgarten
und den Metternicher Hof in Kiedrich erworben,
um mit den Erträgnissen dieser Güter ein von ihm
zu Brügge in Belgien behufs Ausbildung von
Priestern für England ins Leben gerufenes
Priesterseminar zu unterhalten . Leider raffte ein
unvermuteter Tod den erst fünfzigjährigen Mann
un Juni 1873 von der Ausführung seines
frommen Planes weg, und seine Rheingauer Gü¬
ter mußten um die großen Baukosten für das in
Ausführung begriffene Seminar zu decken, veräu»
ßert werden. Da war cs denn ein besonders gutes
Werk, daß das edle fürstliche Paar Löwei»-
stein diese Güter an sich brachte und so die Fertig-
stellung des Missionsseminares sicherte.. Während
die andern Güter später den Besitzer wechselten,
rst das berühmte Hallgartener Gut im Eigentum
der Fürstlichen Familie verblieben. Zwanzig Jahre
später , als dieselbe sich hier ansässig gemacht, er.
warb Fürst Karl auch das jetzt von dem Benedik-
tinennnenkloster St . Hildegard bei Eibingen be-
setzte Gelände : er förderte dort großmütig den
Bau von Kloster und Ordenskirche und hatte die
Freude in, Jahre 1904, am Tage der hl. Benedik-
tmerm Hildegard, die im Jahre 1166 das erste
Kloster ihres Ordens in Eibingen gegründet hatte,
wieder Benediktinerinnen ans der Abtei St . Gab¬
riel zu Prag in Eibingen einziehen zu sehen, nach-
dem seit etwas über hundert Jahren das altehr¬
würdige Kloster gewaltsain aufgehoben war . —
Bei solchen Beziehungen des frommen Fürsten,
der noch im Greisenalter der Welt Lebewohl ge¬
sagt und für seinen Lebensabend die Einsamkeit
des Klosters ausgesucht hat, zu unserm Rheingau
wrrd der Wunsch bestärkt, daß Gott den verehrten,
ehrwürdigen Ordenspriester noch einige Jabre er¬
halten möge.

ht. Höchsta. M.. 12. Jan . Der Kreisausschuß
hat d,e Brldung von Wirtschaftsausschüssen für
,ede Stadt - und jede Landgemeinde des Kreises
Höchst ungeordnet. Die Ausschüsse sollen vier bis
fünf Mitglieder umfassen und in erster Linie der
Förderung der landwirtschaftlichen Erzeugung u
der Verbesserung und Sicherung der Volksernäh¬
rung dienen.

ht. Frankfurt , 12. Jan . Die 36jährige Ebefra,
Maria Magdalena Kleinmann geb. Brückmann
Schönhofstraße 20. versuchte am Mittwoch ihre,
Ehemann , der sich von ihr getrennt hatte u. mi
erner anderen Frau zusammen lebte, zu töten De:
Mann wurde schwer verletzt und mußte dem Kran
kenhause zugeführt werden. Die Frau kam irHaft.

ht. Frankfurt , 12. Jan . Aus dem Bereich de-
Oberlandesgerichtsbezirks Frankfurt a. M. wur
& '"^ " sbaden 181660 Pfund Gerichtsakten
otc nutzt mehr gebraucht werden für 6864 Mar!
tzatwn Wlesbadener Olcschäft verkauft. Kauflustig«
i/hw **oÄr beü Versteigerung in recht ansehn.Ochcr̂ Zahlelngefunden.

Gerichtliches.
Eine liebevolle Tochter.

S . München, 10. Jan . Eine liebevolle Tochter stan
rn der Person der , Witwe Karoline Baumgartner au
Gunzing in Vilshosen vor Gericht. Die Angeklagte b<
sitzt ein Anwesen im Werte von über 120000 Mark da
nur gering belastet ist. Sie hat bisher ihre alte ' ei
werbSunfähige Mutter mit 00 Pfennig täglich imte,
licht, weigerte sich aber für die Folge dies zu tun . we
sie die Kriegsbeihilfe für ihre Söhne nicht erhält . Da

Schöffengericht belegte sie wegen Vernachlässigung der
Unterhaltspflicht mit 20 Tagen Haft , Auf ihre Be¬
rufung rundete jetzt daö Gericht die Strafe auf vier
Wochen Haft ab. Ein Salomonisches Urieil!

Hereingefallen.
H. München, 10. Jan . Einen unerwarteten Aus¬

gang nahm für einen hiesigen Kaufmann die Schluß¬
szene bei der Erfüllung seiner Zeugenpflicht. Der Mann
war in einer Strafsache als Zeuge vernommen worden,
worauf ihn der Vorsitzende wie üblich fragte, welche Zeu¬
gengebühr er beanspruche. Schlankweg verlangte der
Zeuge 20 Mark, und als ihn der Vorsitzende darauf auf¬
merksam machte, daß das ein vcrhälinrsmäßig hoher
Betrag sei, entgegnete der Kaufmann , er habe einen
Ausfall in noch weit größerer Höhe. Er verkaufe in
seinem Beruf landwirtschaftliche Maschinen, und da
letzt für solche Sachen eine gute Konjunktur sei, ver¬
diene er pro Tag SO bis 80 Mark. Mit diesen Angaben
glaubte der Zeuge seine Ansprüche genügend begründet
zu haben. Es kam aber anders . Der Gerichtsho, war
der Meinung , daß zunächst einmal festgestellt werden
müsse, ob der Zeuge auch wirklich ein so hohes Einkom¬
men pro Tag habe. Und als sicherstes Mittel , die,e
Frage festzustellen, erschien dem Gericht die Steuerkasse.
Es wurde beschlossen, bei dieser anzufragen, ob der
Zeuge auch ein so hohes Einkommen versteuere. Das
Gesicht mit dem der Zeuge den Saal verließ war nichts
weniger als geistreich.  _

Vermischtes. .
Freibeuterei im Hamburger Hafen.

Aus Hamburg , 8. Jan ., meldet ein Privattelegramm:
Die Hamburger Polizeibehörde hat bis jetzt dreizehn
Personen verhaftet , die des Diebstahls und der Hehlerei
v. Waren , namentlich Kaffee, in ganz großem Umfange
schuldig sind. Gelegentlich einer Haussuchung nach ge¬
stohlenem Mehl wurden bei einem Kolonialwarenhänd¬
ler in der Wexstraße hundert Sack Kaffe, 140000 Mark
in barem Gelde und große Mengen sonstiger vom freien
Verkehr ausgeschlossener Waren beschlagnahmt. Bei
einem beteiligten Ewersüherer fand man 100000 Mark,
die auf dem Boden versteckt waren . Es handelt sich um
Waren , die aus einem Lager im Freihafen beiseite ge¬
schafft worden sind. Die Angelegenheit zieht noch wei¬
tere Kreise. So viel ist schon festgestellt worden, daß es
sich um eine in großem Stile seit langer Zeit betriebene
Hehlerei und Dieberei handelt. Der angerichtete Scha¬
den läßt sich noch gar nicht besagen. Besonderes Auf¬
sehen erregt die Festnahme eines Fettwarenbändlers
aus der Steinstraße und eines Kolonialwarenhändlers
aus der Repsoldstraße.

Mackensen als Dichter.
AuS Trnzig schreibt man : Der humoristische Plau¬

derer eines Danziger Blattes , Rentier Poguttke,
b., :ie sclig -ntlich des letzten Geburtstages des General¬
feldin rrschalls v. Mackensen in seiner Wochenvlauderei
die Frage aufgeworfen , ob der Feldmarschall der alten
Stadt Donzig auch weiter treu bleiben werde. Darauf
hat Mackensen mit nachstehenden Versen geantwortet:

„Der Herr Poguttke fragt mich an,
Ob ich tüt treu verbleiben
Dem alten Danzig . An den Mann
Muß ich- denn doch mal schreiben:
Ja , ahnen Sie nicht, Herr Rentier,
Wofür ich rastlos reite.
Wofür in Kälte, Regen, Schnee
Ich unentwegt hier streite?
Doch nur allein , um möglichst schnell
— Sobald es geht in Ehren —

. Nach Friedensschlüsse auf der Stell'
Nack Danzig heimzukehren!
Und sollte jemand Zweifel noch

An meiner Treue hegen.
So sagen Sie ihm, bitte, doch
— Recht deutlich meinetwegen —
Der Feldmarschall in Bukarest
Ist Danziger  geblieben.
Gehört zu uns , in Treue fest:
Er hat mir 's selbst geschrieben."

BemM MMttteii.
Oesterreichisch - ungarischer Tagesbericht

WB. Wien, 12. Jan . Amtlich wird verlautz-
bart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Mündungswinkel des Serech nchmen die

Kämpfe einen günstigen Verlauf.
Am Südflügel der Heeresfront des General¬

obersten Erzherzog Josef warfen österreichisch-un¬
garische u . deutsche Bataillone des Generalmajors
Goldbach südlich der, Oitez-Straße den Feind in
raschem Ansturm aus mehreren hintereinander
liegenden Höhenstellungen. Der Kampf kostete
den Russen außer schweren blutigen Verlusten 6
Maschinengewehre und 3 Minenwerfer , die nebst
einem Offizier und 80 Mann in unserer Hand
blieben. Russische Gegenstöße verliefen wie an den
Vortagen ergebnislos . Sonst bei den k. u. k.
Streitkräften der Ostfront nichts von Belang.
Italien , u. s ü d ö st l. Kriegsschauplatz.

Nichts zu melden.
v. H ö f e r, Feldinarschalleutnant.

Ereignisse zur  See.
Ein Geschwader von Seeflugzeugeu hat in der

Nacht vom 11. auf den 12. ds. Mts . das feindliche
Flugabwehrfeld bei Beligna , das seit der Zerstö¬
rung durch unsere Flieger bei den Angriffen am
14. November und 6. Dezember vorigen Jahres
wieder aufgebaut wdrden ist, sehr erfolgreich mit
Bomben belegt. In den neu errichteten Hangars
wurden mehrere Volltreffer erzielt.

Flottrvkommando.
•

Der Zar und die Friedpnsfraae.
WB. Zürich,  13 . Jan . Die „Rjeffch" berichtet,

der Zar habe einen Spezialkurier an Poincarö mit
einem Handschreiben gesandt, in dem wichtige Ent¬
schlüsse in der Friedensfragr mitgeteilt werden.

Deutschlands Entschlossenheit.
WB. Köln, 13. Jan . In einer in Gelsenkirchen

abgehaltenen Delegiertenversammluug der Zen¬
trumspartei  erklärte sich der Abgeordnete
B a r t s che r entschieden gegen die immer wieder-
kehrenden schädlichen Aeußerungen Scheide¬
rn a n n 8 über die Friedensziele . Der Vierbund
müsse alle seine Machtmittel restlos und mit allem
Nachdruck einsetzen. Jetzt dürfe man nicht mehr
von Frieden reden, sondern müsse den Frieden
erzwingen,  über den inan mit uns nicht ver¬
handeln wollte. Der beste Friedensvermittler sei
rer Papst . Der aus dem Felde zurückgekehrte
Reichstagsabgeordnete Stupp  erklärte , die Ab¬
lehnung des Friedensangebots hat bei unseren
Fronttruppen eine Stimmung ausgelöst, die man

kurz als eiserne Entschlossenheit mit dem Ziel, nun
erst recht alle Kräfte anzuspannen , bezeichnen
könne.

Die Schiffsraumnot des Feindes.
WB. London, 12. Jan . Meldung des Reuter-

schen Bureau ?. Es wurde eine Verordnung er¬
lassen über die Charterung von Schiffen nach oder
von britischen Häfen . Aehnliche Bestimmungen
sind in Frankreich und Italien erlassen worden.
Der Zweck der Verfügung ist, eine engere Ueber-
einsffmmung in der Verwendung des Schiffs¬
raumes zir sichern. In Zukunft wird von der na¬
tionalen Behörde eines jeden Landes die Erlaub¬
nis erngeüolt werden müssen, bevor irgendwelcher
fremde Schiffsraum gechartert wird.

Die Ententenote an Wilson.
WB. Berlin , 13. Jan . Der „Berliner Lokal¬

anzeiger " schreibt: So anmaßend , so unver¬
schämt,  und so voller Heuchelei und Lügenhaftig¬
keit die Note ist, durch die der Zehnbund das An¬
gebot der guten Dienste Wilsons beantwortet hat,
so wollen wir uns doch nicht darüber entrüsten.
Denn ihre Verfasser haben uns mit diesem Akten¬
stück, das die Regierungen Deutschlands und sei-
ww Verbündeten in Millionen von Exemplaren
vervielfältigen und unter Glas und Rahmen in
alle nPalästen nn din allen Hütten ihrer Länder an
die Wand hängen sollten, einen gar nicht hoch ge¬
nug einzuschätzenden D i e n st geleistet. In jedem
deutschen Manne und in jeder deutschen Frau , in
deren Herzen noch eine Spur von Ehrgefühl und
Würde liegt , wird ein Blick auf dieses denkwürdige
Dokument den letzten Rest von Friedenssehnsucht
vernichten, weil es unmöglich ist, daß ein Deutscher
Sehnsucht nach einem Frieden empfindet, der so
aussieht , Inte der den uns diese Urkunde in Aussicht
stellt. - - .

Gerard und Wilson.
WB. Washington , 13. Jan . Die Rede, welche

Gerard in Berlin gehalten hat , wird hier mit
Schweigen ausgenominen . Nur der Berichterstat-
ter der „Tribüne " sagt, Gerard habe den Deut¬
schen in die Karte gespielt und ., die Katze aus dem
Sack gelassen" mit der Andeutung , daß die Fort¬
dauer der Kanzlerschaft Bethmann Hollwegs für
die Fortdauer der guten Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika notwendig sei. Er habe
die vielfach herrschende Theorie unterstützt, daß
Wilsons Note bestimmt war , der Partei des
Reichskanzlers zu helfen. Daß die Aeußerungen
Gerards hier im Voraus gebilligt waren, wird
weder abgestritten noch zugegeben. Jedenfalls be¬
trachtet man die Aeußerungen jetzt als eine dritte
amtliche Erklärung der Friedensnote . Zur Zurück-
berufting Gerards liegt kein Grund vor. Die Be-
amten finden nichts an seiner Rede auszusetzen.
Die Aufforderung an den Botschafter, den Wort-
laut hierher zu übersenden, ist eine reine Form¬
sache, wie sie in derartigen Fällen üblich ist.

Aus Griechenland.
WB. Lugauo , 13. Jan . Laut „Corriere della

Sera schicken sich die nach Saloniki zurückgezoge*
neu Gesandtschaften und Kolonien der Entente¬
mächte an , nach Athen zurückzukehren. Die italien.
Presse bezeichnet die Annahme der Ententenote
durch Griechenland einmütig als diplomatischen
Sieg Italiens . Die „Stampa " freut sich, daß das
Sakoniklheer nunmehr gegen alle Ueberraschungen
rm Rücken gesichert sei.

Airchenkalender für Limburg.
2 . Sonntag nach Epiphanie , den 14. Januar 1917.

Dom : Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Ubr ia
Mtn . Kindergottesdrenst mit Predigt , um SA Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr:
Andacht.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr heil.
Messen, dm zweite mit Gesang , letztere mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr : Complet.

In der Hospital kirche : : Um 6 und 8 Uhr heil.
Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen : täglich hl. Messen im Dom
um 6A Ubr Frübmeffe . In der Stadt kirche  um
^y^  Uhr : Schulmeffe ; um 8A  Uhr : hl. Messe. In der
Hospitalkirche  um 7% Uhr : Schulmesse.

Montag , 15. Jan . Um 7A  Uhr im Dom feierk.
Ereqienamt für Gustav Heidt ; um 8A Uhr im Dom
feiert . Exequienavft, ' für Robert Burckhart. — Dienstag,
16. Jan . Um 7% Uhr im Dom feiert . Jahramt für
Bischof Peter Joses Blum ; SA Uhr im Dom Jahramt
für Frau Elisabeth Schmidt geb. Unkelbach. Mittwoch,
17. Jan . Um 7% Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahr¬
amt für Anna Sebold geb. Cordier ; um 8A  Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Johann Rau , seine Ehefrau
Anna Maria und Angehörige . — Donnerstag , 18. Jan.
Um 7A Uhr iit der Stadtkirche feiert . Jahramt für
Karl , Johann , Adolf und August Busch; um SA Uhr in
der Stadtkirche Jahramt für Karolina Josefa Elisabeth
Wachendörfer und Angehörige . — Freitag 19. Jan . Um
7% Uhr im Dom feiert. Jahramt für Domkapitular
Geistl. Rat Lala ; um SA Uhr in der Stadtkirche Jahr¬
amt für Anna Maria Blechschmitt, Eltern und Geschw.
— Samstag , 20. Jan . Um 7K Uhr im Dom feiert.
Jahramt für Kaufmann Hermann Josef Schmidt; um
8A Uhr in der Stadtkirche feiert . Amt zu Ehren des hl.
Sebastian . Nachmittags RA Uhr : Andacht zu Ehren
des hl. Sebastian . Um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit

BereinSnachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag dea

14. Jan ., nachmittags um 5 Uhr : Versammlung für die
beiden ältesten Jahrgänge.

Kathol . Gesellen verein.  Sonntag den
14. Jan ., abends 9 Ilhr : Versammlung.

Kathol . Kaufm . Jugendabteilung.  Sonn¬
tag, 14. Jan .,nachm. 5 Uhr : Versammlung.

Männerapostolat.  Sonntag , 14. Jan .: An¬
betungstag . Während der hl. Messe um 7 Uhr gemein-
chaftliche bl. Kommunion . Abends um 6 Uhr: Schluß-

cmdacht mit Predigt.
Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬

finnen und Beamtinnen.  Sonntag , den 14.
Januar 4%  Uhr : Versammlung in der Marienschule:
anschließend Besichtigung des HeppelstifteS. Mittwoch
den 17. Januar 7V\  Uhr : Unterrichtskursus in der
Marienschule.

Verantwcrtl , für die Anzeigen : I . H. Ober , Limburg.
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen bat . es gefallen , meinen lieben Gatten,

unseren guten Vater , Schwiegervater . Großvater , Bruder , Schwager und
Qukel . Herrn ä M. « .SO . 10167 Geldgew.

Ziehung v. 12.—15. Februar.
75000 100(0

SO ovo M. bares Geld.
(Porto 15 Pt , Jede Liste 20 Pt>
versendet Glücks -Kollekte
Heu. ueecKe. bwizköl

Gustav Heidt Olinter-Rläfilel
dreiviertellang und lang

Jacien-Rieitr
blau, schwär , und tarbi;

Garnierte Kleider
aus Wolle»Volte, Seide <

Kbä-Röcke

13“ 1!» 25“ 35“ M“

15“ 25“ 39“ 99“ 59“

19“ 27“ 38” W 58“

6“ I75 12“ 19“ 25“
(90 gSB ( 79 ip IgSB

im C8. Lebensjahre nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden,
wohlvorbereitet durch den andächtigen Empfang der hl . Sakramente , zu
sieh in die Ewigkeit abziimfen.

Limburg , den 12. Januar 1917.

* Im Namen der trauernden Angehörigen:

Maria Heidt s<* Bieute«-
Dte Beerdigung findet statt : Sonntag , den 14. Januar , nachmittags

P Uhr Vom Sterbehaus Weilburgcrstr . 3. Das feierliche Traueramt ist
Montag morgens 7®/a Uhr im Dom . 1235

zu verkaufen bei 12:
Jakob Schäfer 4.

Dehrn.
blau, schwarz und farbig

iinfln in allen Stoffarten u,
JOnil modernsten Formen

Etn noch gut erhaltener
Kuhwagen

zu kaufen gesucht (auch nur
Vorder - Wagen nicht ausge¬
schlossen)! « äh . « ru 1156 meine SchLukensler!öeachten Sie

Und vergleichen Sie die Preise?
Frais OMWW eoeMMomr
äes EtbetB maintscften otro.-Tiwatera

Sonntag , den IC Januar 191?
im Saale der „Alten Post“

S . SAALFELD
Statt jedar besonderes Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , Donners¬
tag abend ’/»C Uhr unsere lieben treusorgenden
Schwager , Onkel und Vetter , den

Kanfmann

Robert Burckhart
plötzlich und unerwartet infolge eines Schlagan¬
falles, jedoch versehen mit den Tröstungen unse¬
rer hi Kirche in ein besseres Jenseits atolzus
nehmen.

Dü \nmm  mmiMöm
Limburg, den 12. Januar 1917.

Die Beerdigung ist am Sonntag mittag 4 Ubr
und die feierlichen Ezeqoien am Montag morgen
uro ’/*9 Uhr im Dom . - 1238

Die Neuvermählten
Lustspiel in 2  Akten von E Bjö rasen.

Hierauf ; ii
ohne Seifenkarte in den Kolonialwarengeschäften erhältlich,

ist frei een len neu scißicnen Bestandteilen.
Fällt rächt unter die Bnodesratsvcrordnung vom 5. Oktober 1316.

Verkaufspreis 250 Gramm 2b PIg.

Heim*. Lehnard , Seifenfabrik
Litthnrg ( Lahn ) .

Lustspiel in einem Akt von Nansen.

Vorverkauf in der Herz 'scben BuchliandJung,

^ » « fiiaai » » » » » » » » » » » » » » » » ^

Krlegerverela Germania.
Am 11. d Mts. verstarb infolge eines Schlag-

anfalles unser Vereins - und Vorstandsmitglied,
Kamerad

Kanfmann

Robert Burckhart.
Als eifriger Patriot half er vor gerade 20 Jahren

unser » Verein gründen , an dessen Geschick er
stets regsten Anteil genommen hat . Seinem bie¬
der en Charakter , seinem regen Interesse für die
Kriegervereinssache , seiner Beliebtheit bei allen
Kameraden ist es auch zuzuschreiben , daß er
von der Gründung bis beute ununterbrochen dem
Vereinsvorstand als Beiwuer angehört hat Mit
ihm hat der Verein ein jederzeit dienstbereites,
tüchtiges Vorstandsmitglied , der Vorstand einen
lieben Mitarbeiter und Freund , wir alle einen
lieben Kameraden verloren . Sein Andenken wer¬
den wir stets hocbhaltenf

Der Verein nimmt an dem Begräbnisse teil.
Eine vollzählige Teilnahme wird bestimmt er¬
wartet Antreten der Mitglieder : Sonntag
mittag ; 3 ‘/t Uhr am Rathause . Orden,
Ehren - und Voeiosabzeicben aolegen.
53 Der l anUnd.

Kaufe alle Arten Felle
wie

Marder , Iltis,
Fuchs , Kanin

zu höchsten Preisen

ü der Residenzstadt Coblenz.
AI Derzinsnng dir zu&'h. Einzahlung jederzeit.
TA Minveftbetrag 23,000 Mark.

Auskunft erteilt das 1228

| LIMA Stammt Mm  b Witt
Samstag , des 13. Januar,

«ob 7 Uhr u,
Scania «, den 14. ianaar,

nt 3 Uhr an:

Interessante IriegsMder.
Große Auswahl ♦

Fernsprecher 132.Bahnfeofstrose 21
Allerliebstes Lustspiel in

2 Akten , in der Hauptrolle
der bekannte  kleine Künstler

„Bubi“.
Naturaufnahmen.

WinteretlmmungJ
jugendlichen unter 17 Jahren

Gewinnen Sie durch Anschaffung
einer erstklassigen

|H Milch-Zentrifuge.
B Ei » nitzen damit nickt nur sich

fe bst sondern Helfen durch dir ver-
weh .Ir Feugcwmvung auch der
Lügen nnhttt im Durchhauen

Glaser & Schmidt,
Limburg , Untere Grabenstraße . 6

ist der Zutritt strengstens
untersagt 4'

Todes - + Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , unsere gute
Schwester , Schwägerin , Tante und Großtante,

die ehrwürdige

Profess -Schwester

LIMBURG,
Bahnhofstraße.

von 5 —6 Uhr nachm Maas
von Karten Nr . 131 364

Große SendungAbsatz 3 Zimmer A>
scher
Stcll-
von £
abges<
send i
teilun
Trupt
Feind

ÄtasQtfeeitsnaöanj
Wakderdorsf -Hof , Frhrgafieb

Es werden sof. gesucht:
männliche fkbtell . -

Handwerker alter Art . so

«vd Mansarde , in der Äah«
des Bahnhofs , möglichst mit
Gartenanteil gesucht. Off . mit
Preis «nt . 121 » an die Exp.

Maria IHodesta
in der Welt

Maria Bellinger
aus Niederzeuzheim,

zu sich m die Ewigkeit abzurufeo . Sie starb
nach längerem , schweren Leiden , öfters gestärkt
durch die bl . Sakramente , im Alter von 72 fahren,
und im 53 Jahre ihres Ordensstandes , im Kloster
zu Dernbach am 10. Januar 1917, ergeben in
Gottes hl . Willen.

wieder eingttroffen.
Glaser & Sch

In der Eisenbkchnllraße Geräumige
"wie»»gelernte Arbeiter.

Weibliche Abteil.
Tüchtige Hand - tut » » l-

WMll-MSW
mit Zubehör zum 1. Fedr . z«
vermttten . Näh . bei fftan

RtkolauS Meyer,
140 Neumarkl.

mit allem Zubehör sofort od.
zum 1. « pri ! zu mieten ge»
sucht. Gest . Angebote unter

6 —8 Wochen alle M . 28—33
8 —10 „ M . 33 - 40

10- 12 , „ M . 40 - 48
12- 15 „ , M 48 - 84
Garantiere für prima , gnt ent¬
wickelte Tiere nud gesunde
Ankunft.

Peter Stuiver
Biehversand.

Duffe ldors , Kölnerftr . 33?,
Tetes . --94S. Streng reelle,
sachgemäße Bedienung zuge-
fichert. Die Drre werden am
Bcrsandtage vom Krerstierarzt
untersucht . 44

leinmädchen.

«r . 1222 an die Expedition
erdeten.Freund ! möbl . heizbares

Zimmer
mtt frühstück sofort billig
zu vermieten. 1234
_ Untere Schied 23
z-zwM-« »W

nebst Zubehör per sofort oh.
». April zu vermieten.
1171 Weiersteinftr .' 7.

Eine freundliche Wilhelm Lehnard ft« .
Zkornmartt . 124Stern,

LsvgsvSsriidrek.
Hessen -Nassao . 1012

Niederzeuzheim , Hadamar , Heilberscheid,
St. Louis (Nordamerika ), den 10. Jan . 1917.

Die Beerdigung findet am 13. Januar , mor¬
gens 9 Uhr in Dernbach  statt 1237

Williger junges
Mädchen

für ganz oder über Tag zmn
L Februar gefodjt 1239

Direkten,

sofort oder dir 1.
vermietm

LtundenmäSchcn
cht.

Hardt.
U Finschgaffe 3.

Oelkarmen
aus Weißblech , 3 , 5, 6 und
10 Liter Inhalt , sowie «ritz-
dl,ch.« eltdssi« er stets
rättg. Peter W<

Montabaur , Bah

Entrii
8eind>
tvecken
Mit i
nen ^

Muner-MüM
allem Zubehör . »« fchSuer

Speifehans
Salzgasse 15, Limd « rg.

Gute « bürgert « Mittags-
tisch L1  Mt , das.schön möbl.
Zimmer m.od.o Kost. 1212

WM SlSMl
nur beste Fabrikate empfiehU

V. Sommer,
1127 Renmarkt 7.

R R n . F. W. zu verkaufen.
8. 1233 Wernrrsengerstr . 21
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